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Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redakttonsschluß: V» 1° Uhr vormittags.
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Arbeiter vor dem König .
schreibt uns aus Wien :
aanz eigenartige Demonstration hat am

die ungarische Arbeiterschaft veran-
°

Kranz Josef, der König von Ungarn , ist
Gefolge in Budapest angekommen, um

m Tag festlich zu begehen, da ihm vor 40
die Krone des heUigen Stefan auf das

"
gedrückt worden war . Und als der König

fMnhof verließ , da sah er ein langes Spalier
Lfc&en Seiten der Straßen erfüllen und so

Weg ihn führte, bis zur Ofener Hofburg,
' Kilometer weit , überall standen dichte Men-
'

flliern . Aber es war nicht das gewöhnliche
um . das Könige empfängt. „Nicht be-

aft untertäniges Hüteschwenken " — so
tH Schilderung eines Augenzeugen — „nicht
! Wiche Hurrageschrei begrüßt den König. Aber

der Wagen des greisen Monarchen erschien,
jb die Äenge höflich die Kopfbedeckung und
i ^r-nlausenoen Kehlen ertönte der Ruf : E s
tedasallgemeineWahlrechtiRechte

Volke !" In ihren Arbeitergewändern,
von der Fabrik, waren die Arbeiter

(fattili, um dem König znzurufen, daß sie daS
« eine Wahlrecht wollen und den Kampf um

Ästigstes Recht nun wieder mit aller Energie
wollen . Die Negierung der koalierten

jfim die das dem Volke gegebene Versprechen ,
I allgemeine Wahlrecht einzuführen, brechen will,'

! die Stunde der Ankunft des Königs bis zum
: Augenblick verheimlicht . Aber in der Nacht
i die Arbeiter beschlossen , vor dem König für
allgemeine Wahlreck)t zu demonstrieren und
ltcn der Polizei, die die Absicht hatte, die
nftration zu verhindern , angezeigt, daß ste

dieser Temonsttation nicht abstehen werden,
was es wolle. Und so wurde diese einzig

ende Demonsttation durchgefiihrt von den
ausenden Arbeitern, die in den sozialdemo -
hcn l -lewerkschaften organisiert sind — und

Polizei konnte nichts tun , als nach der De-
»stration in die Arbeiter, die vor der Redaktton
sozialdemokratischen Nepozava noch die Mar -
aise sangen , hineinzureiten und einige Demon-

*n zu verhaften.
«an nmß diese Demonstration wohl verstehen ,
handelt sich den Arbeitern nicht darum , den

frutiä, zu empfangen oder gar ihm zu
gen . auch nicht darum , ihm zur Kenntnis zu
en. daß sie das allgemeine Wahlrecht wollen.

tZwoä der Demonstration war , vor der ganzen
ßemiich ^ it zu manifcstteren, welche bodenlose

einheit es ist, daß eine Hand voll Junker es
dem einigen Willen des Volkes und der

»c zu tresen, zu manifestiere^ daß das allge-
ne ikil ;ired)t nur einen Feind hat : die Junker -

llarchie, die vor dem König sich als die Nation
Mell und dem Volke die politischen Rechte vor-
Wt , die sie ihm in dem berühmten Pakt mit
tfijpfle feierlid ) zugesagt hatte.

*äwn hat vor allen europäischen Staaten das
^rlöiefle Wahlrecht . Von fünf Millionen er-
Meu Männern haben bloß 700000 das Wahl-l >ünb selbst diesen wird dieses Recht noch durch

^ wahnsinnige Wahlordnung größtenteils geraubt .
s

Ur
, ij* die Abstimmung öffentlich und münd-

Jf müssen auch die Wähler des ganzen Wahl -
,

*2 « einem Wahlort zusammenkommen, wo
A« ^ Wit allen Vollmachten ausgestattete Wähl¬

er in Gruppen nach einigem Gutdünken
zur Wahl zuläßt , oder sie stunden- und

Ä auf steiem Felde warten läßt . Und dank
- omdlrecht ist das Parlament die Beute

unmoderne JYlen leben .
Harro Köhncke , Hamburg.

- (Rachdr . verb.)
_ l Fortsetzung .)

_ ~****8* höchst lächerlich und mindestens stark
ist cs aber durchaus nicht, wenn man sich

î hlige Lesepublikum borstellt. Zuerst werden
Publikum die Fmnilicnanzeigcn und dann

hten durchgesehen ; bei Mord - und son-

. ^ . ^ s^ ffchichten halt man sich am längsten auf ,
^ ^ fvhrlicher das Opfer oder der mutmaßliche

f^Ahrrebe»̂ je genauer die Morbstelle gezeichnet
Jj" interessanter ist die Lektüre und desto
^

4daS danach folgend « Gespräch mit dem Nach-
8 rau Nachbarin . Daß neben diesen wich.

die Fortsetzung des Romans ein
^^ tereffe weckt und die Frage , ob und ivann sie

>k ? nl° i3 3U lebhafter Unterhaltung gibt ,
K vftverständlich. Kriegen muffen sie sich eigcnt -

"u einem Nichtkricgcn haben nur späte Atäd-
" M Anschluß verpaßt haben, ein persönliches

dürfen mir schon glauben , daS ZcitungS -
^fr

'
h
Ue

? ,15ait ’n c ^fn Schichten der Bevölkerung ,oi->ommcn richtig, wenn rnan behauptet , die

m- is
' Erstellung der Zeitung werde in der Re-

. 111 b : r Druckerei besorgt , die Chesredaktion
ben Händen der Leser . UebrigenS behält

recht seine Richtigkeit , wenn man sich
r>nz j)<.g politischen Lesers zu seiner Zeitung

— Ein Tageblatt muh in jedem Ar-
kvrbm ..

n ou f bie politischen Anschauungen seiner
£ J ‘■’ h!cnn eS nicht ganz allmählich seinem Ende

benn eS gibt nur sehr wenige Men -
l ent«

C
, Ertragen , auch einmal von einem dem

„ ^ üengesetzten Standpunkte eine Sache beleuch»

ist der Inserent da, der die Zeitung
Ehrlich wendet er große Summen

aus
auf ,

. Fabrikate , für sein Ladengeschäft , für die
- « retene Gesellschaft Reklame zu machen;

wucherischer Advokaten und
kraten. Als nun im April 1906 die VcrfaffungS
krise durch einen Frieden zwischen der ParlamentS -
majorttät und dem Körrig beendet wurde , gab der
König die Macht in die Hände der Majorität , wo¬
gegen sich diese verpflichtete , das allgemeine Wahl¬
recht einzuführen. Aber dieses Versprechen ist ihnen,
da sie nun an der Macht sind, unbequem und sie
suchen durch künstliche Verwicklungen sich der Er¬
füllung zu entziehen. Diesem schnrählichen Treiben
macht nun die Arbeiterschaft ein Ende . Mit der
heutigen Demonstration hat sie ihren Willen kund¬
gegeben. ihr Recht zu erkämpfen. Sie hat das
Wort des Königs, daß er das allgenieine Wahl¬
recht will, sie hat das Versprechen der Regierung,
das allgemeine Wahlrecht durchzuftihren, und sie
will nun die Erfüllung des Versprechens. Die
Demonstratton vor dem König war ein Warnungs¬
zeichen für die herrschende Oligarchie und man kann
annehmen, daß diese -Warnung verstanden werden
wird.

badische Politik .
Eine Schwindelnachricht.

Der Bad . LandesLote schreibt :
Singer als Militärschwärmer .

Daß der sozialdemokratische Abgeordnete Bebel von
der Befichttgung de» Jüterboger Schießplatzes ganz
enthusiasmiert war , ist schon berichtet worden . Jetzt
kann von einem weiteren „SauluS " in der sozialdemo¬
kratischen Partei gemeldet werden , der sich in einen
„Paulus " verwandelt hat . Wie der ZcntrumSabgcord »
nete Will , der Vertreter von Straßburg -Land, kürzlich
in einer Versammlung seinen Wählern mitteilte , sei
er nach der Besichtigung mit dem Abgeordneten Singer
nach Berlin zurückgefahren. Der sozialdemokratische
Führer war ganz entzückt von den Eindrücken, die er
auf dem Schießplatz gewonnen hatte : „Unser Kriegs -
minister, " sagte Singer , „ ist doch, man mag sagen was
man will , ein Kerl ohnegleichen . DaS ist außerordent¬
lich , wie das alles am Schnürchen ging . Unsere Ar¬
tillerie ist wirklich prächtig.

" Man sicht den Tag nicht
mehr fern , an dem die Sozialdemokratie im Reichstag
die Militärforderungen der Regierung als nicht aus¬
reichend bezeichnen wird.
Was die bürgerliche Presse iiber den Enthusias¬

mus Bebels von der Besichtigung des Jüterboger
Schießplatzesberichtete , ist als S ch w i n d e l längst
abgetan . Der Schwindel war mit Händen zu
greifen, wie die Sttatzb . Post mit Recht bemertte .
Der Bad . Landesbote aber hebt jetzt noch auf diesen
Schwindel ab und verbreitet gleichzeittg einen neuen.
Denn auch das , was hier von nnserm Genossen
Singer behauptet wird, ist erlogen.

Warum verbreitet aber gerade der demo¬
kratische Bad . Landesbote solche Schwindel¬
nachrichten ? Offenbar will er die demokratischen
Parteigänger damit über den Umfall der Demo¬
kraten im Reichstag beruhigen, die jetzt Ann in
Arm mit den Junkern marschieren und ohne mit
der Wimper zu zucken , alles das bewilligen, wo¬
gegen sie vor knapp % Jahren noch Sturm ge-
laufen sind.

Die Schwarzwälder Handelskammer
befürwortete in ihrer letzten Plenarsitzung die An¬
regung des Ministeriums , die Pfandscheine unter
die für den Hausierhandel verbotenen Gegenstände
oufzunehmen. Die Kammer sprach sich im Inter¬
esse des heimischen Kleinhandels gegen die Ein¬
führung eines Einttlo -Postpaketes lmit 30 Pfennig
Frankatur ) aus . Der Festlegung des Oster¬
festes wurde zugestimmt, da der gegenwärtige

ausbeuterischer Aristo - 1 beivegliche Raun : von 36 Tagen zahlreiche Nach-' teile für Handel und Industrie mit sich bringe ;
das Osterfest möge auf einen möglichst späten
Termin der gegenwärttgen Grenze fcstgelegt tver-
den . Um mit denr Kleinhandel nähere Fühlung
zu gewinnen, soll eine Kommission errichtet werden.
Endlich beschloß die Kammer , im Interesse des
wirtschaftlichen Lebens die Besttebnngen zur För¬
derung des Scheckverkehrs zu untersttitzen und im
Kammerbezirk auf eine stärkere Benützung deS
Schecks hinzuwirken.

Dem Staat entgangene Eisenbahngewinne .
Nach dem Jahresabschluß der badischen Lokal¬

eisenbahnen betrug deren Reingewinn 338680
<332 069) Mk. Zur Verteilung kommen ' 6 <3,75) Proz .
Dividende. Die Gesamtlänge der in Betrieb be¬
findlichen 7 Bahnen bettägt 229 <212) Kilometer.

Gegen die Herkomer-„Schna«flerei"
wird jetzt allenthalben energischer Protest erhoben.
Im württembergischenLandtag hatte das Zentrum
den Anttag eingebracht , diese gefährliche Sports -
sexerei zu verbieten. Leider wurde der Anttag mtt
45 gegen 32 Stimmen abgelehnt. Im Berliner
Tagblatt und in der Berliner Volkszeitung er¬
schienen geharnischte Protestarttkel gegen diesen
sportlichen Unfug , dem jedes Jahr eine Anzahl von
Menschenleben zum Opfer fallen . Zutreffend schreibt
die Berliner Volkszeitung:

Trotzdem die Automobilraserei bei der Her'omer«
, Fahrt schon mehrerrMenschenleben gefordert

hat, geht der mörderischeSport munter weiter . Nichts
rührt sich . Kein Verbot erfolgt , während man
in Berlin schon ein „ Verkehrshindernis "
als solches verbietet , wenn in einer
menschenleeren Straße ein Streikposten
ruhig seines Weges geht . Wir wiederholen ,
was wir bereits heute früh gesagt haben : „Wenn
bei jedem derarttgen Nennen mit den Menschen¬
leben nur so gespielt wird , dann erwarbst für
die Behörden die gebieterische Pflicht , dem Massen¬
morden ein jähes Ende zu bereiten !"
Sind die Landstraßen dazu da, daß deuisch « Männer ,
Frauen und Kinder mir nichts dir nichts nieder- oder
totgefahren werden ? Wir glauben nicht. Darum
bleiben wir dabei , daß ungesäumt die behördliche Ver¬
fügung erfolgt : Herkomer-Fahrt — Schluß !

In Baden hat man die Autoraserei von S t a a t s »
wegen unterstützt, , indem man. beispielsweise , iw
Karlsruhe die Polizisten als W e g -
w eis er und Schuhgeisteran den Straßenttenzungen
postterte. Derweilen verbietet man den Sozial¬
demokraten am 1 . Mai die Umzüge , angeblich
weil dadurch der Verkehr gestört würde . Wo bleibt
da die Gerechtigkeit ?

Dem neuen Minister des Innern wird nach-
gerühint , daß er strenge Gerechtigkeit übe. Wir
sind . neugierig, ob das auch den Sozialdemokraten
gegenüber geschieht. Die Art , wie man die Auto -
raserei protegiert hat. entspricht u . E . sehr wenig
den Begriffen der Gerechtigkeit . Gegen die Rad¬
fahrer Pflegt man die sttengsten Maßregeln zu er¬
greifen. Hier , aber, wo die Reichen einem Sport
huldigen, der nicht nur stir Leben und Gesundheit
der Straßenpassanten sehr gefährlich ist , sondern
durch den auch der Verkehr gehemmt wird, drückt
man beide Augen zu, ja man begünstigt den Un¬
fug noch.

Auf dem nächsten Landtag dürfte darüber auch
ein Wort gesprochen werden.

Oeullche Politik .
Freisinns -Schmach.

Mit großem Aplomb wurde in den letzten Tagen
angekündigt, daß die beiden fteisinnigen Fraktionen
des preußischen Dreiklassenparlainents die Forde-

rrmg erheben würden, daß ihr Wahlrechtsantrag
noch vor Schluß der Session zur Besprechung ge¬
lange . Ter Freisinn hat jedoch beschlossen , von
der Forderung Abstand zu nehmen .

Freisinnig !
Prcnstrsch- deutsche Reqierungsmoral .

Mehrere Gemeinderäte der Unrgegend von Gera
hatten auch sozialdemottattschen Druckereien und
Tagesblättern Druckausträge erteiü . Die Re¬
gierungsbehörde hat aber die Aufttäge si stiert
mit der Begründung , daß es unstatthaft sei,
aus Gemeindemitteln bei sozialdemokratischen
Unternehmungen Arbeiten Herstellen zu lasten . —
Es ist demnach auch wohl stn Weltreich Reuß un¬
statthaft, Gemeindemittel durch „sozialdemottatische "
Steuergroschen aufzuftischen ?
Mistbrauch des Beichtstuhls für die Zentruins -

Politik .
Das Volksblatt zu Bochum berichtet über einen

Fall von Mißbrauch deS Beichtstuhls zu polstischen
Zwecken ans Bocholt .

Ein freiorganisierter Arbetter. zugleich Abonnent
des Volksblattes und Parteigenosse, trat in den
Stand der Ehe . Da er sich kirchlich ttauen ließ ,
so war es nach der Vorschrift der katholischen
Kirche nöttg . daß das Brautpaar beichtete. Im
Beichtstuhl wurde dem Bräutigam von dem Geist¬
lichen erklärt : Wenn er nicht aus der freien Ge¬
werkschaft anstrete und das Volksblatt abbestelle ,
könne ihm die Absolution nicht erteilt werden.
Das Bochumer Bolksblatt schriebe viel zu viel
über Geistliche ! Der Genosse verzichtete infolge¬
dessen auf die Absolution.
Eine schwere Verhöhnung des Gottesgnadcu -

tums
leistet sich die Münchener Jugend in der folgenden
Notiz :

Wie die Arbeit so der Lohn. Ter verstorben« Re¬
gent des Herzogtums Braunschweig hatte eine Zivil -
liste von 12 &u 009 Mark bezogen. Ti « praitiscke«
Braunschweiger beabsichtigten nun eine billigere 5:raft
zu engagieren und wollten dem » eurn Regenten
weniger g«l»en, weil er keine Kinder hat . Wie ein
sorgsamer Hauswirt sich nach kinderlosen Mietern um¬
sieht, die die Wohnungen weniger abnutztrn , so suchte«
die BraunscdWetter einen kinderlosen Regenlen . Kinder
stn» hrntMugr - ffechr tf * ; MiM .

- MMrt » « Mae
in ein teueres Korps einsprttgeu und in einem

^
vor¬

nehmen Regiment dienen, und wenn die Töchter
Offiziere heiraten sollen. Außerdem kann «in kinder¬
loser Regent di« Zeit , die andere für die Erziehung
der Kinder auüoenden muffen, zmn Regieren ver¬
wenden . Schließlich hat man sich aber doch ent¬
schlossen , dem neuen Regenten für die fehlenden Kinder
keinen Abzug an der Zivillisre zu machen . Man cclvrg
hierbei , daß di« F .eiichpreise doch immer noch recht
hoch sind, soivie daß der Regent in einer ähnlichen
Branche bereits tätig ioar imd prima Refrrrnzr« hat ;
eine erstklassige Kraft aber, di« in jeder Beziehung
als ff zu bezeichnen ist, ist zu einem geringeren Saiä »
nicht zu hauen !

für die Gefangenen .
ii .

Mannheim , 6 . Juni . Wie Geh . Rat Fuchs - Karls -
ruh « mitteilte , wurden einer ganzen Reihe von Zög¬
lingen der Anstalt Flehingen während ihrer Militär -
dienstzeit und anläßlich ihrer Entlaffung zur Reserve
Unterstützungen gewährt . Ueber die Invalidenversiche¬
rung der Strafgefangenen und deren etwaige Regelung
referierten Gerichtsaffeffor Dr . Rosenfeld-Berlin und
Regierungsrat Michal -Nürnberg . Die Referenten ver¬
traten gemeinsam den Standpunkt , daß eine Fortsetzung
der Versicherung während der Inhaftierung unter allen
Umständen zu erfolgen habe, gleichgültig, ob die Bersiche-

da will er denn auch je nach seiner pekuniären Aufwen¬
dung recht ausführliche Notizen , Berichte oder Artikel in
dem redaktionellen Teil der Zeitung sehen , die dem
Publikum klar machen, was für große Verdienste er fich
um das Wohl der Menschheit erworben hat.

Eine große Tageszeitung hat kein leichtes Dasein .
Allen den vielen tausend Lesern eS recht zu machen, ist
nicht möglich ; da muh sie schon handeln nach dem Merk¬
worte : „Wer vieles bringt , wir» allen etwas bringen ."

Lassen Sie mich noch ein paar recht krasse Beispiele
anfiihren .

ES verheiratet fich irgend eine Prinzessin , die viel¬
leicht kein einziger Leser kennt, auch niemals von ihr
etwas gehört hat. Wa» tut die Zeitung ? Sie bringt
das Bild der Dame , eine ausführliche Biographie , eine
mehr ober minder große Anzahl Anekdötchen aus ihrer
Babyzeit , einige kindlich -naive Aeußerungen auS dem
Backfischalter, und endlich, wenn die Zeit gekommen ist,
eine spaltenlange Beschreibung deS TrousseauS . Daß
über die Hochzeitsfeierlichkeiten und über den Einzug der
jungen Frau in das HauS ihres Gatten ganz genau be¬
richtet wird , daß alle Ansprachen und Reden , die bei die¬
ser Gelegenheit gehalten worden sind, durch die Drucker¬
schwärze vervielfältigt werden , daS alles versteht sich
am Rande . — Im stillen hadert man mit seiner Zeitung ,
denn dieses Tamtam ist ja geradezu widerlich ; handelt eS
sich doch um ein Menschenkind, daS in der großen Masse
von gar keiner Bedeutung war , ist, noch sein wird . Aber
es ist eine Prinzessin , die vielleicht einen jetzt oder künf¬
tig regierenden Fürsten heiratet , und daS genügt vollstän¬
dig . Wehe deshalb der Zeitung , wollte sie sich der Pflicht
der eben angedeuteten Berichterstattung entziehen ! Sie
müßte eS schwer büßen.

Serenissimus haben geruht , bei irgend einer Ge -
legenheit einigen hundert Menschen ihre Knopflochschmer¬
zen zu stillen . Vielleicht kennt wieder kein Leser der
Zeitung auch nur einen der Dekorierten und erst recht
nicht seine Verdienste , die ihm die Erfüllung seiner Sehn¬
sucht gebracht haben ; trotzdem füllen die Namen und
Titel der Leute einige Spalten deS Blattes .

Ja , wer mag denn da» lesen ? — Kein Mensch I —
Weit gefehlt ! ES gibt Leute genug , die mit stiller Re¬

signation oder mit verhaltenem Grimm diese Liste stu¬
dieren ; haben sie doch die Hoffnung , auch einmal , viel »,
leicht schon im nächsten Jahre , in einer ähnlichen Auf¬
zählung ihren Platz zu finden . Die Zeitung mag wollen
oder nicht, sie muß auch in diesem Falle ihrer Pflicht der
Berichterstattung genügen .

Sie sehen, liebe Freundin , eS ist für einen ehrlichen
und vernünftigen Menschen nicht leicht, Chefredakteur einer
großen Zeitung zu sein , einer Zeitung , die das honette ,
gute und beste Publikum zu ihren Lesern zählt . Ich
kann eS mir vorstellen, wie ein Redakteur den vorhin
gekennzeichneten literarischen Schund wutentbrannt in
den Papierkorb schleudern möchte; er darf eS aber nicht
tun , denn sein Verleger würde ihn bald mehr oder min¬
der ^ iflich ersuchen, fich die Tür zum RedaktionSzinwier
von außen anzusehen .

Vor einer Reih« von Jahren hätte auch ich mich bei-
nahe in eine solche Zwangsjacke stecken ttssen ; heute freue
ich mich, daß ich diesem Schicksale entgangen bin . daß ich
mir die Freiheit gewahrt habe, zu schreiben, was mir ge¬
fällt und nicht, was daS hochgeschätzte Lesepublikum
irgend einer bestimmten Zeitung befiehlt .

Wenn man noch recht jung ist, dann denkt man - sich
den Beruf eine » ZeitungSredakteurS als den herrlichsten
der Welt , denn so ein Mann thront auf einer Höhe, zu
der jedermann ehrfurchtsvoll hinauffchaut ; er ist öffent¬
licher Ankläger und Richter iu einer Person und wird
daher selbst von den hohen, höchsten und allerhöchsten
Personen gefürchtet und umschmeichelt; er weih alles ,
und weiß auch alle » besser als andere Leute ; er ist der
Erzieher deS Volke», dem e» leicht wird , seinem Lese-
Publikum die vernünftigsten Anschauungen zu suggerie -
ren . — Später sieht man dann zu seiner großen Ueber-
raschung, daß man dieses Bild gründlich verzeichnet hat,
daß nur ganz wenige Sttiche in demselben dem Originale
entsprechen.

Ich will Schluß uiachen, lieb« Grete . Empfangen Sie
wie immer die herzlichsten Grütze von Ihrem

Han ».

14 .
An Hans .

Mein lieber Freund Hans ! Es freut mich, daß di«
ersten Ausführungen meines letzten Briefes bei Ihnen
keine Versttmmung hervorgerufen haben ; sonst kenne ich
niemand , auf dessen Urteil ich in diesem Punkte beson¬
deren Wert legte , und sollte je einmal mein Herz für
einen Mann sprechen, so müßte dieser, wenn er mich
haben wollte , meine Gedanken schon mit mir in den Kauf
nehmen . Ich trage meine Ansichten gewiß nicht auf der
Zunge , aber einem Manne , dem ich mich zu eigen geben
sollte , könnte und dürfte ich schon um meiner selbst wil -
len mein Denken und Empfinden nicht verheimlichen.
Das „ Lm extremes se touchent “ mag ja seine Be -
rcchtigung haben, wenn sich zwei Menschen in Freund -
schaff zusammenfinden wollen ; iu einer Ehe müssen aber
die Ansichten der Gatten in allen wichtigen Dingen übcr-
einstimmen , wenn die Harmonie , die für das tägliche Zu-
sammenleben durchaus notwendig ist , nicht gestört wer¬
den soll. Zwei Freunde können sich über eine Streitfrage
erzürnen und sich dann auf etliche Tage oder Wochen
meiden , bis der Zorn verraucht ist und sie sich wieder
vertragen . Ein solcher Zwiespalt zwischen Ehegatten
müßte auf die Dauer unerträglich werden und Mann und
Frau immer weiter voneinander entfernen .

Nun , vorläufig hat diese Sache für mich nur eine
rein akademische Bedeutung ; sollte mein persönliches In¬
teresse einmal in Frage kommen, so werde ich mir den
Mann ganz besonders gründlich von innen ansehen, eh«
ich meine Einsiedelei aufgebe . Die Schönheit des mensch¬
lichen Körpers ist gewiß ein Faktor, der zwei ästhetisch
empfindende Menschen zusammenführen kann ; aber di«
innere Reinheit und die Stärke de ? Intellekt » fachen denn
doch mit einer viel größeren Gewalt als die äußere Wohl¬
gestalt die Glut der Liebe an.

Was Sie über die Schaulust des Publikum » sagen,
trifft gewiß zu, und wenn man diesem Triebe deS Men¬
schen noch etwa » weiter nachforscht , dann stößt man «u|
Erscheinungen , die den von Ihnen erwähnten vollständtU
parallel laufen .

(Fortsetzung folgt .)



rungSbciträge aus eingebrachtem Geld deS Gefangenen ,
aus dem Guthaben desselben an Arbetisbelohnungen . aus
staatlichen Mitteln oder von den Schutzvereinen auf¬
gebracht werden. Nach längerer Diskussion, in der sich
die Mehrzahl der Redner für die Form der freiwilligen
Versicherung anssprach, einigte man sich ans folgende
Leitsätze : Die Ausdehnung der Versicherung hat in der
Weise zu erfolgen, das; regelmäßig jeder Gefangene,
dessen Versicherung nach der bestehenden Gesetzgebung
zulässig ist, «d . h . jeder versicherte oder versichert ge¬
wesene Gefangene ) , seine Zustimmung vorausgesetzt, ver¬
sichert wird.

Tie Versicherung ist auf alle Gefangenen auSzudch-
ncn, welche eine Freiheitsstrafe von mehr als sechs Mo¬
naten zu verbüßen haben . — Als Ort der nächsten Vcr-
samn ! >' > uurde Tüssetdors in Aussicht genommen.

Mus der Partei .
10 . bad . Reichstagswahlkreis Karlsruhe -

Bruchsal .
-a - Tie gestern in Heidelsheim abgehaltene Vor-

ftändckonferenz war sehr gut besucht, nur wenige Orte ,
wie Forst und Rüppurr , waren nicht vertreten . Für
die einzelnen Parteiorganisationen wäre eS Pflicht , auf
der Vorständekonferenz vertreten zu sein. Statt dessen
entschuldigen sich die berufenen Vertreter damit , der und
der Verein hat einen Ausflug oder irgend sonst ein Fest.
Derartige Festlichkeiten sollten aber nicht als Entschul¬
digungsgrund für das Fehlen auf den Parteikonferenzen
angeführt werden. Solche Veranstaltungen von Ver-
gnügungsvereinen können auch stattfinden , wenn der eine
oder andere der Parteigenossen nicht dabei ist . Der Vor¬
sitzende Genosse Geck und Kassier I ä ck l e gaben in ihren
Berichten ein übersichtliches Bild über die Vereins¬
geschäfte .

Zum 2. Punkt der Tagesordnung : Kleinbauern
und Sozialdemokratie , hatte Genosse König
aus Knielingen das Referat übernommen, welchem wir
folgendes entnehmen :

Wenn wir die Kleinbauern für uns gewinnen wollen,
so müssen wir bei der Agitation vor sie hintreten und
sagen können : so und so muh eS der Landwirt anfangen ,
um seinen Betrieb rentabel zu gestalten, die und die
Vorteile sind für den Kleinbauern zu erringen . Mit an-
deren Worten , wir müssen dem Landwirt etwas bieten,
dann erst können wir denselben für unsere Ideen be¬
geistern. Wir müssen dem Kleinbauern klar machen , daß
es für ihn von größtem Interesse ist, wenn er sich ähnlich
wie der Industriearbeiter organisiert , um seine Einkäufe
billiger bewerkstelligen zu können und auf der anderen
Seite seine Produkte durch die Mitwirkung der Organi¬
sation besser zu verwerten . Um diese Arbeit bei der Agi -
tation zu erleichtern, ist eS aber nötig , daß unsere Partei -
Presse etwas vorsichtiger in der Schreibweise ist . Die Par¬
teipresse darf nicht bei jeder Gelegenheit mit Fleisch - und
Brotwucherern um sich werfen. Der kleine Landwirt ver¬
steht keinen Unterschied zu machen zwischen seinen Inter¬
essen und denen des Großgrundbesitzer». ( ? Red. d. V. ) .
Er sühkl sich durch derartige Artikel beleidigt und unsere
Grösst schlachten dann die Situation zu ihren Gunsten
aus . Der kleine Landwirt sagt sich, warum kann der In¬
dustriearbeiter drrrch die gewerkschaftliche Organisation
sein Einkommen erhöhen , und dem Landwirt mißgönnt
der Stadtbewohner eine bessere Verwertung seiner Pro -
dukte . Unter den heutigen Verhältnissen ist e» für den
kleiner » Landwirt unmöglich, seinen Betrieb rentabel zu
gestalten. Deshalb , meine ich, sollte unsere Parteipreff «
etwa» vorsichtiger sein und nicht einfach Artikel aus der
norddeutschen Partcipreffe übernehmen, die nur auf
großagrarische Verhältnisse zugeschnitten find . Bei unS
J» Süddrutschland hätten nicht dem Bauern , sondern dem
Zlvischenhandel die Prügel gehört. Der Zwischenhandel
verteuert für den Industriearbeiter dir notwendigsten
Bedürfnisse und drückt durch Zusammenschluß der Händ¬
ler gleichzeitig die Einkaufspreis« herunter , so daß der
Landwirt für seine Produkte niedere Preise erhält , wäh¬
rend der Konsument dieselben teuer bezahlen muß . Für
unS gike <i , den Landwirt zur Organisation zu erziehen,
so daß der Zwischenhandelso viel wie nur möglich auSge-
schaltet wird . Daß der Zwischenhandel in Verbindung
mit den Großgrundbesitzern da» gesamte Volk auSzu-
nützen versteht, zeigen klar einige Vorgänge an einzelnen
Orten . An diesen Orten konnten die Landwirte ihr für
den Verkauf geniästete» Vieh zu einem annehmbaren
Preis nicht loswerden , sie griffen zur Selbsthilfe , schlach¬
teten dasselbe und verkauften e» pfundweise direkt an dt«
Konsumenten, und sofort war e» dem Metzger möglich ,
die Fleischpreise herabzusetzen . Der kleine Landwirt muß
aber auch zum gemeinsamen Bezug und zur gemeinsamen
Benützung der technischen Hilfsmittel , ja zur gemein¬
samen Bewirtschaftung seiner Felder erzogen werden.
Daß das nicht von heute auf morgen geschehen kann, dar
sind wir unS alle klar. Aber ich bin überzeugt, daß , wenn
bei der Agitation draußen auf dem Land« unser Pro -
gramm auf die angeführte Weise auSgelegt wird , und
von uns die Anregung zur Gründung von landwirtschaft-
lichen Vereinen zum wirtschaftlichen Fortschritt der
Kleinbauern gegeben wird , die kleinen Landwirte auch

für unsere Ideen zu gewinnen sind . Nm die politische
Maast zu bekominen , müsse»» »vir den Kleinbauern für

! uiisere Ziele zu begeistern suchen, der die gleichen Inter¬
essen bat wie der J »»dustriearbeiter .

Aus der sich anschließenden Diskussion ka »»i das allsei¬
tig»' Einverständnis mit den Ausführungen des Referen¬
ten zum Ausdruck .

Das Referat über Die Gcmcindewahlcn und die
Sozialdemokratie muhte Wege »» vorgeschrittener Zeit von
der Tagesordnung abgesetzt werden.

Tie nächste Vorstäntekonserenz findet in Bcrbindui »g
mit einer Gelneindevertreterkonserenz in
Karlsruhe statt.

Als Vorort des Wahlkrcisvereiris für das nächste Ge .
schäsisjahr wurde Karlsruhe bestimmt.

Mit einigen Worten der Anerkennung für den fach-
lichen Verlauf und den guten Besuch der Konferenz schloß
der Vorsitzende um 6 Uhr die Vorständekonferenz.

Ettlingen , 10 . Juni . Der Unterrichtskurs findet nicht
heute, sondern am Dienstag Abend statt.

Untergrombach , 6. Juni . Die am Sonntag den
2 . Juni im Gasthaus zum Hirsch in Obergrombach ab-
gehaltene Monatsversammlung des Wahlvereins Unter«
groinbach war gut besucht. Genosse Z ö l I e r erstattete
Bericht über den Freiburger Parteitag . Nachdem hielt
Genosse Arnold einen Bortrag : Gn Streifzug durch
die Geschichte der Volkswirtschaft , welcher allgeniein An-
klang fand. L« wurde beschlossen, am 22 . Juli d . I . im
Garten des Gasthauses zum Hirsch in Obergrombach ein
Gartenfest abzuhalten, wozu die Organisationen sowie
die Arbeitergesangvereine der nächstgelegenen Orte ein«
geladen werden sollen. Es war dies die erste Versamm¬
lung, die der Wahlverein Untergroinbach mit Rücksicht
auf seine Obergrombacher Mitglieder dort abhielt und
nah»»» dieselbe einen regen und freudigen Verlauf.

Den Achtstundentag hat der Verlag unseres Partei¬
blattes zu Elberfeld, der Freien Presse, am 1 . Juni auch
für daS Kontor« und Expeditionspersonal eingeführt, nach¬
dem er für da» Druckereipersonal längst bestand. Die
Buchhandlung wird fortan um 7Uhr geschlossen.

GmerMsstlicht ArkleiterdeivtzMz.
Abgeblitzt !

Mannheim , 9. Juni . Die Klage der Fleischerinnung
auf Einstellung de» von dem Gewerkschaftskartell über
«ine Reihe von Metzgermeistern verhängten Boykotts
wurde vom Landgericht abgewiesen .

Konstanz , 8. Juni . Zum Schreiner « und Bild¬
hauerstreik . Seit Montag den 3. Juni ist ein Teil
der hier beschäftigten Schreiner und Bildhauer in Streik
getreten, während der Rest heute nach 8 tägiger Kündi¬
gung ebenfalls di« Arbeit niederlegt. In Betracht kommen
11 Firmen mit ca. 30 Arbeitern, von denen ca . 70 orga¬
nisiert find , darunter 18 christlich. Der bisherige Lohn
betrug 30 — 42 Pfg . bet zehnstündiger Arbeitszeit . Ge¬
fordert wird eine Arbeitszeit von 9 1L Stunden und ein
MinimaNohn von 88 Pfg ., auf die bisher höheren Löhne
eine Erhöhung von 10 °/, .

Eine bereit» stattgefundeneVerhandlung hat zu keiner
Einigung geführt, da die Arbeitgeber die Verkürzung der
Arbeitszeit ablehnen, welche Forderung für die Streiken¬
den die Wichtigste ist. Geplant war feiten « der Arbeit¬
geber eine allgemeine Aussperrung aller in der Holz¬
branche beschäftigten Arbeiter . Dieser Plan scheiterte
aber an der Uneinigkeit der Arbeitgeber. Die seitens
derselben herauSgrgebenen schwarzen Listen enthalten ein »
Anzahl Namen von Arbeitern, welche lange vor der Lohn¬
bewegung abgerrist find . Die Arbeitgeber suchen Streik¬
brecher durch Inserate in auswärtigen bürgerlichen
Blättern heranzuztehen unter dem Versprechen von Lohn¬
sätzen, welch« höher find als di« von den Streikenden
geforderten.

Di« Firma Ströbele « . Osburg Nachf. hat die Forde¬
rungen der Streitenden bereit» bewilligt. Wenn die
Einigkeit, wi« zu »rwartrn , unter den Streikenden anhält ,
dürste ihnen ein voller Sieg gewiß sein.

Soziale Rundfcbau .
strafbarer Verkauf von Arzneien seitens der

Krankenkaffenbeamten au Mitglieder einer
Krankenkafse . Eine Ortskrankenkasse hatte aus
ihren Mttteln größere Mengen verschiedener
Arzneien auf Vorrat angeschafft — darunter Eisen¬
tinktur. Pain - Expeller usw. Ein Vorstandsmitglied ,
das bei der Kaffe als Expedient angestellt war,
wurde mit der Abgabe dieser Arzneien an die
Krankenkassenmitglieoer beauftragt . Dies tat der
Expedient auch , worauf er jedoch wegen Verstoßes

S
egen tz 867 , Ziffer 8 des Strafgesetzbuches unter
nklage gestellt wurde, denn nach dieser Gesetzes¬

bestimmung ist eS bekannttich verboten , Gist oder
Arzneien — soweit der Handel damit nicht freige¬
geben ist — ohne polizeuiike Erlaubnis an andere
zu überlassen. Die polizeiliche Erlaubnis zur Ab¬
gabe von Heilmitteln besaß aber weder die Kranken¬
kasse, noch der Angeklagte, und die oben erwähnten
beiden Mittel , welche in dem der Anklage zugrunde
liegenden Falle zur Abgabe gelangt »varen , sind
nach der Kaiser!. Verordnung vom 22 . Oktober 1901
Arzneien , di« nur in Apotheken verkauft werden
dürfen.

Cbeater und JVIufih.
L. Hofthcater . Am gestrigen Sonntag erschien

anstelle deS angesagten Tannhäuser Der fliegende
Holländer von Rich . Wagner auf dem Plan . Die Oper
dient, wie eS den Anschein hat, nachgerade mehr als
Lückenbüherin . Obendrein wird der Zuhörer, mehr den
„ Verhältnissen" Rechnung tragend, sich erst völlig mit
einer Besetzung , wie der gestrigen einverstanden er¬
klären. Eine Besetzung , bei der die jugendlich Drama¬
tische anstatt der Hochdramatischen die Senta , wo der
Buffo anstatt dein lyrischen Tenor den Lrit und ein
lyrischer Tenor anstatt des Buffok den Steuermanne , selbst wenn die betr. Künstler ob der Eniledigung

' Aufgabe ein starkes Maß von Anerkennung heraus -
fordern. Frau v . Westhoven war al» Seuta in der
Tat von anmutiger Wirkung , stimmlich minder ausgiebig ,
eben mehr lyrisch als heidenmäßig. Herr Bussard
als Erik fand fich auch in diese Roll « mit gewohnter
Künstlerschaft , besonders im Spiel da» dramatische Ele¬
ment betonend. AehnlicheS Lob verdienen überdies auch
die Darbietungen der Herren Büttner (Holländer ),Keller (Daland ) , Kalnbach (Steuermann ) sowie
tzrl. F r i e d l e i n (Amme ) , von stüher der bekannt und
geschätzt. Der reichlich gespendete Beifall von seiten des
in sonntäglicher Gebelaune befindlichen Publikums galt
auch den, O r ch e st e r unter Lorentz und dem —
zwar nicht immer einwandfreien — Chor .

* Spielylan deS grossherzoglichen Hoftheater ».
Dienstag . II . Juni . ö . 67 . FeuerSnot , ein

Singgedicht in 1 Akt von Ernst v. Wolzogen , Musik von
Richard Strauß . — Wiener Walzer , Ballett in 8
Bildern . Die Musik zusammengestellt von Josef Bayer .
Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr .

Das Iubiläuins -Mufikfest
in Mannheim.

Unsere AuSstellungSlettnnghat die ganze Veranstaltung
auf all« Gebiete der schönen Künste ausgedehnt und in
ge« prächtigen Trio von Malerei, Bildhauerei und Musik
lv« ds bajouders der letzteren »roß« Aufmerlsamkeit ge¬

schenkt . Nicht weniger alt vier groß« Konzert« sollten
Zeugnis oblegen, daß di« Tonkunst in unserer Stadt in
treuer Weis« gepflegt wird und so wurde schon seit
Monaten mst einem Ernst und Eifer studiert, welcher
dem Kunstsinn unserer Bevölkerung zur hohen Ehre ge¬
reicht . Die ersten Solisten auf dem Gebiete des Gesangs
und der Jnstrumentalkunst wurden für das Muflkfest ge¬
wonnen und so kam e», daß der Verlauf ein großartiger
und sehr vornehmer war . Alle vier Konzerte sollten ein
Bild der Entwicklung der Tonkunst t« der Zeit von 1607
bi» 1907 geben und di« Zusammenstellung war rin«
ziemlich schwierig«, ist doch da» Material ein ungemein
großes und «S Abt wohl kein« zweite Nation , dl» ein«
solche Menge von Musikstücken besitzt, wi« di» deutsche.
ES liegt ja bekanntlich in dem Eharaster unsere» Volke»,
daß « S in trüben und in stoheii Stunden gern« fingt
und sich an Musik «rsteut, um di« Sorgen und den
Kummer de» Alltagsleben» »u verscheuchen und dies»
Meinung ist nicht di« schlechteste kn unserem Volksleben.

Mannheim hat selbst «ine bedeutend « Periode de»
Musiklebens aufzuweisen . Unter Churfürst Karl Theodop ,
der sich ja durch seine Liebe zur Kunst sehr vorteilhaft
auSzeichnet «, . wurde ein bedeutende» Musikleben in
Mannheim entfaltet und er zog viele Meister jener Zeit
an den Hof «nd von dieser Zeit gingen di« Kornpofitionen
aus , welche in dem Jubiläumsfeste aufgeführt wurden.
Der erst « Abend war ganz den Komponisten deS 18. Jahr¬
hunderts gewidmet und man kann sagen , daß di« Aus¬
wahl au» dem reichen Material ein » recht glücklich « war.
Es waren sinfonisch« Tondichtungen von Franz Lover
Richter, von Christian Eannabich , von Johann Stamitz,
von Josef Haydn und von Amadru» Mozart .

So erhielten di« Besucher «inen schönen Einblick in
die Entstehung und Entwicklung und «» war interessant
zu beobachten , wi« fich dt« Tonkunst immer mehr auf
eine höhere Stufe der Entwicklung hob und wie von
Richter bis Mozart rin« gan, gewaltig« Steigerung auf
allen Gebieten rintrat und mit gespanntemInteresse ver»
folgte da» Publikum dies« sorgfältig vorbereiteten Aus¬
führungen. Dieser erst« Konzert wurde von unserem
Hoftheater-Orchrster ausgeführt und Herr Kapellmeister
Raabe leitet« da» Ganz« in hochintemarnter «nd kunst¬
sinniger Weis», sodaß der Erfolg ein künstlerischer «nd
durchschlagender »u nennen war . Da » zweit« Konzert
führte un» in dl» « oder»« Zeit. Von Beethoven ja«

Nachdem der Angeklagte in zwei Instanzen
verurteilt worden war . legte er Revision beim
Oberlandsgericht Dresden ein , in der er behauptete,
er habe die frag! . Mittel nicht „ an aildere über-
lassen "

. Der Begriff des ttcbcrlassens cm andere
setze unbedingt voraus , daß die Abgabe an sei b -
ständige Personen erfolge , nicht aber, wie hier,
seitens deS Vorstände; der Kasse an die Mitglieder
derselben ; letztere <e c im Verhältnis zu ersterer
nicht „ andere"

, • , : Vorstand und Mitglieder
einer Kasse bildeten Geneinschaft.

Diese Ausführungen fanden jedoch nicht die
Billigung des Gerichtshofes. Unter „ Ueberlassen "
im Sinne des Gesetzes ist lediglich zu verstehen ,
daß Eigentum und Gewahrsam der zu überlassenden
Sache von dem bisher Berechtigten auf einen
anderen übergeht. Das trifft auf den vorliegenden
Fall zu. Eigentum und Gewahrsam der Heil¬
mittel besaß der Angeklagte , keinenfalls hatten die
Mitglieder von vornherein Miteigentum daran ,
oder waren die Mittel bei ihnen in Gewahrsam.
Eigentum und Gewahrsam daran wurde ihnen viel¬
mehr erst durch den Expedienten infolge der An¬
weisung des Kassenarztes verschafft , wonach war
das Kassenmitglied im Verhältnis zu den: Kassenbe¬
amten eine selbständige dritte Person, es hatte also
eine im Sinne des Gesetzes strafbare Ueberlassung
von Arzneien stattgefunden.

Dir erhöhte Sterblichkeit der Säugling « in den heißen
Monaten ist , wie durch mehrfache Untersuchungen er¬
wiesen , fast nur auf daö Konto der sogen . Flaschenkinder
zu sehen , d . h . auf daS Verderben der denselben ver¬
abreichten künstlichen Nahrung zurückzuführen. Nach
einer von den Aerzten Dr . Kriege und Seutemann im
Jahre 1905 in Barmen vorgenommenen genauen statt,
tischen Untersuchung starben in den drei heißen Monaten
Juni , Juli und August von den Brustkindern genau die
Zahl , die erwartungsgemäß ( d. h„ wenn man aus der

Jahressterblichkeit den Monatsdurchschnitt berechnet )
hätte sterben »nüssen , nämlich 46 . Von den Flaschenkin¬
dern , die natürlich ohnehin eine weit größere Gesamt¬
sterblichkeit aufweisen, dagegen- starben statt der erwar¬
tungsgemäßen 43, deren 140, also mehr als dreimal so
viel. Einer Dresdener durch drei Jahre ( 1899 bis
1902 ) hindurch fortgesetzten Beobachtung zufolge starben
in den genannten drei Monaten von den Brustkindern
271, statt wie erwartungsgeniäß 268 , also 18 zu viel, von
den Flaschenkindern aber 4600 statt 2988 , also 1618, oder
54 Prozent zu viel .

Diese Zahlen bilden in der jetzt beginnenden heißen
Jahreszeit eine eindringliche Mahnung an alle
jungen Mütter nach zwei Seiten hin. Ersten! sollten
sie jede Mutter , die dazu in der Lage ist, veranlassen,
ihr Kind selbst zu nähren . Wo die» aber nicht
möglich ist — un bleibet sind diese Fäll « im Proletariat
nicht selten — da sollte wenigstens die peinlichste Sau .
berkeit bei der Zubereitung und Verabreichung der
künstlichen Nahrung beobachtet werden. Die Milch werde,
wo nicht ein Soxhletapparat — das beste — vorhanden ist,
in einem durchaus sauberen Topfe etwa 10 Minuten ab.
gekocht, um all« Bakterien zu töten ; dann gut zugedeckt
an möglichst kühlem Orte aufbewahrt . Da » jedeSmal
benötigte Quantum wird in die gut gereinigte Glas¬
flasche gefüllt und in dieser im Wasserbade erwärmt .
Den richtigen Wärmegrad stellt man nicht durch Kosten
mit dem Mu »»d« , wodurch AnsteckungSteime übertragen
werden können, sondern weit besser und zuverlässiger
durch Anhalten der Flasche an daS geschlossene Augenlid
fest, das sehr empfinolich für Temperaturunterschiede ist.
Dir Milch muß auf einmal auSgetrunten werden und
darf nicht stundenlang in der halbgeleerten Flasche neben
dem Kinde liegen bleiben, wo sie erkaltet und sauer wird.
Der Gummistöpsel ist nach dem Trinke« mit Salz und
Wasser sorgsälttg zu reinigen und in einer Tasse mit
reinem Wasser aukzubewahren ; ebenso wird di« Flasche
mit Salzwasser und einer nur für diesen Zweck benutzten
Bürste gereinigt und mit Wasser gefüllt. Hält man
außerdem noch die größte Pünktlichkeit bei der
Verabreichung der Nahrung ein, so hat man di « Schädi¬
gungen der künstlichen Säuglingsernährung gegenüber
der natürlichen auf daS mögliche Mindestmaß beschränkt .

Badücbe Chronik,
Pforzheim .

8. Juni .— Ueber Gemetndewahlreform sprach
dieser Tage ln einer Versammlung deü steif. Vereins der
steif. Parteisekretär Dr . Gerard -Mannheim. Er präzisierte
den bekannten Standpunkt seiner Partei zu dieser Frage :
direkte Wahl in allen Gemeinden bi» au 4000 Einw., je¬
doch Beibehaltung der 2jährigen Ansässigkeit , eigener
Hausstand, Alter von 26 Jahren zur Wahlberechtigung.

In größeren Gemeinden, die ein größeres Selbstver¬
waltungsrecht, größere Aufgaben mit größeren Werten
haben, ist der Redner » vorläufig , bi » di « Ar¬
beiterschaft sich me hr d rn Gemeind » auf -
aaben durch eigenes Studium widmen
kann "

, für die indirekte Wahl , Einführung der
Srchstrlung, in Städten der Städteordnung di« Verhält¬
niswahl (auch bei Stadtratswahlen ), Erweiterung des

Jnitiativrechts der Stadtverordneten . Trennung
Kollegien usw . °

Die Aussicht für diese Vorschläge in d»seien günstig. Zentrum und Demokraten
Sewstelung, die Sozi .ildemokratie werde sch,,-;,dafür sein , die Ratio,lalliberalen vielleicht

AiS einziger DiSiiissionsredner sprach der A-
Kayfer, der für die Cinführung einer Magitz-
suiig, Oeffentiichkcit der Sladiratssitzungen,
städtischen Kommissionen durch den Bürger^ «die Sechsieluiig bei Wahle» eintrat . Er ging,

',bis zur gleickie » . direite,» Wahl.
"

Die Versammlung >var nicht sehr zahlr,i -

Freiburg.
— Genossen agitiert für die VolkSversaminl ,

Abend . ES ist die erste Volksversammlung
'

Reichstagswahlen ; nach einer solchen langen »>
jeder wieder erscheinen , zumal e» auch schon ,
ist, seit wir Gelegenheit hatten, den Genossen '
z » hören.

— Wi« die Freib . Ztg . hört, hat der Bo,
pharmakologischen Institut » der Universität
Prof . Dr . I . Straub , einen Ruf an die
Freiburg erhalten .

Bruchsal , 8 . Juni . In nächster Zeit jdie Gewerbegerichtswahlen statt. Die Anw
bereits vor fich gegangen und haben die grbis Mittwoch . 12. Juni . Gelegenheit, die
nachzusehen , ob sie in dieselbe eingetragen
die Anmeldung nach einem ganz konfusen
findet , so dürste eine große Zahl Wahlberechfi
Aufnahme in der Liste gefunden haben.
will zur Gewerbegerichtswahl und das muß -
Arbeiter al» seine Pflicht halten, der seb, die
liste unverzüglich nach . Wahlberechtigt sind *
dem deutschen Reiche angehörtgen gewerblich«»,
gebet und Arbeiter, welche da» 25. Lebensalter -
haben und in der Stadt Bruchsal Wohnung
schäfligung haben. Seht di« Listen nach , dies
nur noch bi» kominenden Mittwoch im Rathaut,Nr . 11, vormittags von 9 bis 12 Uhr und r
von 3 bis 6 Uhr auf. Wer nicht in der Liste ,
ist, darf nicht wählen.

Bruchsal , 8 . Juni . Wie wir dem BrM
entnehmen, bat die Stadtverwaltung Mannh—
Stadtverwaltung da» freundlich « Anerbieten
25 hirfig« Schulkinder zum Besuch der
Gartenbauausstellung auf Kosten Mannheim «
reisen zu lassen . Um nun zu ermitteln, welch
hiefür ein besonderes Interesse zeigen und m
kommen können , find an 121 Kinder — 65
50 Mädchen — Blumenpflanzen verteilt Word»
durch «ine Kommission in etwa 4 Wochen
werden, wer seine Blumen am besten gepflegt
Stadt Mannheim trägt also , wie gesagt, die
alle sonstigen Kosten ; als Tag der Reis« ist
in Aussicht genommen.

* Offenburg , 9 . Juni . Bei der heurigt »
Wein Versteigerung wurden 316,15 Hektoliter
Hoktoliter zum Preise von 96 646,54 Mt . ab»

* Bo « der Schweizergrenze , 9. Juni ,
laufenburg wurden drei in Genf ansässige
Schmuggel von Seidenstoff ertappt . Zwei ders
hielt man in Gewahrsam , bi» fl« der dritte gegen^
der gesetzlichen Straf « von etwa 860 Mk. wied

* Mannheim , 10. Juni , von der Tr «
stürzt . Der 7 Jahre alte BolkSschüler Adolf
rutscht « am Treppengeländer de» Hause- Br.
straße 62 herunter , bekam da» Uebergewicht
vom 3. Stockwerk au» in den Hausflur . Tr
Schädelbruch, der den Tod zur Folge hatte.

Don der Mannheimer Iubil
Ausstellung .

In der kommenden Woche (dom 9. bi« 16. .in der Mannheimer Ausstellung immer noch tö
Sonder -AuSstellungen, di« am 6. Juni eröffnet»

'
Kakteen - und Sukkulenten-BuSstellung «nd dir m
eröffnet« International « Ausstellungvon Erdbeer
kirschen, Frühsteinobst und Frühgrmüs« tm Bor'
des Interesse». AuS Anlaß der 2. Frühobst-"
finden am 10. Juni zwei Demonstrationen über !
Verpackung «nd Konservierung statt. Daneben
Dienstag , 11. Juni , Beleuchtungsabend und a
14. Juni , groß« Festilluminatton.

Patentberichte
süddeutscher Erfinder . Herausgabe von der
Bayer» Patent -Jngenieur -Burrau und Patent
tungS-Unterckehmen . Karlsruhe (Telefon2440), Tl
undKriegstraße 165, welcher den Lesern kostet
bildungen dieser Erfindungen zusendet und
Auskunft in allen Patentangelrgenheiten für alle

kostenlos erteilt.
Patent amtlich geschützt :

Alle Patente tm Ausland » angemeldet I
matratz«, dessen Federn tn Rahmen unter
Längsleisten gelagert sind, deren Enden in rntss
Führungen beweglich sind, so daß die durch die
leisten gebildete Matratzenoberfläche der Bel, "
sprechend elastisch nachgeben kann . Für I, .wurde in Böhl (Pfalz ) ein « Gesellschaft gegr-ll
eine neue Fabrik errichtet zur Fabrikation i»
trotzen . Erfinder : Georg Schneider, Schrei-
Geinsheim (Pfalz ) . Modelle «egen tn obigem
Bureau zur Einsicht .

die 5. Sinfonie in 0-rnoII zur Aufführung. Gewaltigerund packender kann man von Mozart zu Beethoven nicht
hinübergeleitet werden, als durch diese» tiefernste und
erhabene Tonwerk. E» ist «in hochtragische» OpuS von
wunderbarer Innerlichkeit und von einer beispiellosen
Wahrheit und überzeugender Kraft . Durch ihre dielen
Schönheiten, durch die geniale Erfindung der Motive
und durch di« meisterhafte Durchführung der einzelnenTeil» bildet fir «tn klassische » Ganze», Um welche» un»
die anderen Nationen beneiden.

Wir können hier nicht auf all« Einzelhesten de»
gigantischen Werke» näher etngehen. Nur da » herrliche
Adagio tn A»-dur müssen wir als eine der wunderbarstenBlüten des deutschen KunstlebrnS anführen. Wer das
Werk in einer guten Aufführung einmal gehört hat, ver¬
gißt «r tn fernem Leven nicht mehr, von Johannes» rahm ? kam da » wegen seiner rtefigen Schwierigkeiten
sehr gefürchtete Konzert für Violine und Violincell » zum
Vortrag und di« beiden Solisten , Henry Warteau-Bens
und Hugo Becker-Frankfurt bewiesen durch di« Wieder¬
gabe, daß fie zu den ersten Vertretern ihrer Instrumente
gehören. Da» war schön, unvergleichlich schon , wie die
beiden Instrument « zusammenklangen und «S strömte ein
Glanz au» , der alle» überstrahlte . Al» moderne Sin¬
fonie beschloß di» 3. tn 0-moU von Anton Bruckner in
»er erhabensten Weis« dieser Konzert und dir Meinung
bricht sich immer mehr Bahn , daß dieser liebenswürdige
und bescheidene Meister zu den größten Jnstrumental -
komponisten gerechnet werden muß.

Trotzdem ließ ihn dt« Bourgeoisie sein Lebe» lang
am Hungertuch« nagen, »nd jetzt, nachdem der abgehetzte
und müde Mann Mi Augen geschlossen hat. wollen sie
ihn ehre« und lieben. Da » dritte Konzert war der
ThoenmfU gewidmet und da» Programm war nur zu
retch ausgestattet . Von Franz LiSzt wurde die Grauer
grstmess «, von vernecker di, KrönungSkantat« und
von Streicher Manen « Exeauien aufgeführt, und «» war
de« Guten zu viel : di« Ehör» waren mft etwa 600
Persenen besetzt und tn dem Streicher 'schen Werk« wirkte
ein großer Kinderchor ou» der Volksschule mit. Herr
Heskapellmeister Krchschvach hatte alle» sehr tüchtig vor¬
bereitet und Herr Musikdirektor Karl Sauer zeigt » un»,wo» ein intelligenter Gesangslehrer selbst mft mufikalisch
ungeübten Kindern zu leiste« vermag. Dies« Nummer
bUdzi« unbedingt den Glanzpunkt de» ganze» Mufilsrste«,

da» war höhere Kunst in ihrer vollendetsten Äü*
letzte Konzert war eine Matinee . Hier wurde
Entwicklung de» deutschen Liede » in der Zeit

~
bis 1907 vorgeführt und e» war hochintereß«̂

langsame Heranwachsen zur gegenwärtigen Höhe
folgen .

ES waren lauter erstklassige Solisten gewönne»
und deshalb war es «tn unvergeßlicher Gen»
Konzert« anzuwohnen. Als Dirigenten allerersier -
lernten wir Herrn Löwe-Wien kennen ; wie er '
BramS und Bruckner interpretierte , da» wird
so leicht jemand nachmachen . Mit einem Or°i«
sammengesetzt au» unserem Hoftheaterorchester }
Kaimkapell«, wurde ein Mustkkorper von 120
daS Podium gestellt, und da kann nian sich
was da» für rin ungeheure» Klangquantum tK
sind die festlichen Akkorde verrauscht und das •
leben tritt wieder an un» heran mit seinen stre--
forderungen. Mit der höchsten Befriedigung lös
Beteiligten auf diese Festkonzerte zurückblicken
Ruf unserer Stadt , als eifrig« Pflegerin der
aller Künste, wird weit in dr« Lande getrag«*

Cingegsngene Bücher und Zeitfc
( Alle hier angekündiaten Bücher und

find durch die Buchhandlung de» Volksfreun « .
ziehen . E« wird alle» prompt tnS HauS gel»-
Bestellungen von auswärts wird gebeten , da»
nicht zu vergessen )

Wenn daS rasche Aufeinanderfolgen mehrere
für die Güte einer literarischen Erscheinung f
trifft dies voll und ganz bei dem Buch über Da «
VermvgenSsteuergesey « it Führer durch
anlaaungSgesetz zu, da» soeben binnen S
6. Auflage tm Verlag der Druck- und Verlag»;
vorm. Dölter in Emmendingen erschienen >
«tn Beweis, daß der sechverständig « Berfa
HauptsteurramtSbuchhalter Jul . Fretz - öftki
großen Laienwelt bietet, wa» fie »ffenvar wu»>
lose» Zurechtfinden in knappem und lichtv»
Muster-Steuererklärungen für jede vorkonull
mögenSart und Auskunft, wann, w» uuE . *11
Steuerveranlagung bezügliche besondere AnkwW?
handeln find. Der gering« Preis mft Mk. 19°
zudem auch dem Minderbemittelt »« die Au



Soziale KeMspflege.
Gtraflar » UahrILfsttzkeii eine# lei einer Kranken-

fnfle chn-ePeLte« Ceipunbiie« . Gin minderjähriges Kaf-
^ Mttglied hatte sich ivegtn hefttaer Zahnschmerzen zu
jtzem des der Kaffe angestellsen Zahntechniker hegeben ,
her ihm zwei Zahne zog, von denen der eine vollkommen
Äsum> war und gar nicht gezogen zu werden brauchte.
Der Zahntechniker würde infolgedessen unter Anklage
gestellt, und zwar einchal wegen fahrlässiger Körperver-
L| Ujt

'
ij und sodann, weil er ohne Genehmigung des ge.

Wichen Ilstertreter» de» minderjährigen Kassenmitgliedes
die Operation voraenpmmen hatte . Dir Strafkammer
g»ar jedoch zur völligen Freisprechung de» Angeklagten
gelangt ! « enn der Angeklagte auch einen falschen Zahn
jegogen habe , so tonne ihm doch keine Fahrlässigkeit zur
hast gelegt werden, da er bet /einer mangelhaften Vor-
dilduüg auch im Falle sorgfältigerer Untersuchung die
Möglichkeit der Erhaltung de» Zahne» nicht habe erkennen
kSnnen. Gomit fehle der ursächliche Zusammenhang zwi »

ßn der Nachlässigkeit de» Angeklagten bei Untersuchung
«ahne» und dem eingetretenen schädigenden Erfolge.

Sa » die Nichteinhaltung der Erlaubni » de» gesetz -
lichen Vertreter » de» Kassenmitgliede» anbetriftt , so
wmme ein nicht auf strafrechtlichem Gebiete liegender
Irrtum in Betracht, der da» Bewußtsein rechtswidrigen
Handeln » und damit den Tatbestand vorsätzlicher Körper¬
verletzung ausschlteßt.

Da» Reichsgericht hat sich bezüglich der Nichteinhal¬
tung der Erlaubni » de» gesetzlichen Vertreter » de» Min¬
derjährigen der Anschauung der Borinstan » angeschlossen
unb dahin erkannt, daß der Angeklagte sehr Wohl der
Meinung sein konnte , er benötige bei einem selbständigen
Kassenmitgliede einer solchen Genehmigung nicht . Im
übrigen hat jedoch der höchste Gerichtshof da» Urteil der
Lorinstanz für irrig erachtet . E» steht fest, daß ein
sachverständiger Zahnarzt bei sorgfältiger und sach «
gemäßer Untersuchunghätte ertrr .nen können , da» Ziehen
de» einen Zahne» sei nicht erforderlich. Ein jeder aber,
der die Heilkunde gewerbsmäßig betreibt , hat Fehler
gegen anerkannte Regeln der Heilkunde ebenso zu ver¬
treten , wie eine approbierte und geprüfte Medizinal -
Person . Es darf nicht gesagt werden, wa» dem fach¬
männisch gebildeten Zahnarzt zum Verschulden anzu¬
rechnen ist, könne dem nicht fachmännisch ausgebildeten
Heilkundigen wegen seiner mangelnden Fachkenntnisse
überhaupt nicht zum Vorwurf gemacht werden.

Jeder , der die Heilkunde gewerbsinäßig betreibt , ist
vielmehr verpflichtet , sich die zu ihrer Ausübung erfor¬
derlichen Fähigkeiten anzueignen . Versäumt er die » und
übernimmt er trotzdem die Behandlung einer Krankheit,
die er nicht richtig zu erkennen oder zu behandeln ver¬
steht , so kann er im einzelnen Falle schon dadurch fahr¬
lässig handeln, daß er trotz seiner mangelnden Ausbil¬
dung die Behandlung übernimmt , ohne sorgfältig zu prü¬
fen, inwieweit er nach seinen Fähigkeiten sachgemäß Hilfe
leisten kann . — Aus diesen Gründen war da» freispre-
chcnde Erkenntnis der Vorinstanz aufzuheben.

Bus der Reiidenz .
* Karlsruhe . 10. Juni.

Dem liberalen Karlsrnher Stadtrat ins
Stammbuch .

Tie Mannh . Volksstiminc sagt zu der ■ bekannten
Aeuherung des Herrn Dr . Weill, für den Stadtrat sei
der Volksfreund Luft , u . a . : Wir wissen nicht , ob man
sich aus dem Karlsruher Siadrhau » wirklich einbildet,
«inen bedeutsamen Faktor des öffentlichen Leben » durch
einen Federstrich au§ der Rechnung iliminieren zu kön¬
nen , die jeder Politiker aufstcllt, der sich mit seinen Ope¬
rationen nicht dem Fluche tätlicher Lächerlichkeit aus -
setzen will . Wäre es wirklich der Fall , so hätten die
Herren nur Sigrist eine Kurzsichtigkeit be-
ivtrsen , die an die Blindheit derer grenzt , die der Herr
verderben will . Denn weit entfernt durch ihren kindi¬
schen Bohkottbeschlutz den Voltsfreund zu schädigen , haben
sc seinen kritischen Angriffen nur tioch mehr Nachdruck
verliehen , indem sie vor der Oeffcntlichkeit den — wohl
Nlcht ganz unbegründeten — Anschein erweckten , als sei
ihnen die Entkräftung der Anschuldigungen deS sozial¬
demokratische» Blattes nicht möglich.

Und haben die Herren auch ganz vergessen , daß hinter
dem Volissrennd die stärkste Partei der Residenz
stea - , die mit ihrem Parteiorgan solidarisch ist und cs
um so höher wertet , je mehr es von der herrschsüchtigen
Rathauskliqus verfolgt und geschunden wird ? Ist diese
Partei den Herren auf dem Karlsruher Rathaus etwa
auch „Luft " ? Oder ist sie nicht vielmehr ein wohl und
immer mehr zu berücksichtigender Machtfakior bei allen
Gemeindewahlen , ja sogar jene Partei , die vor kaum
1 % Jahren die Gesinnungsgenossendes Karlsruher Kom¬
munalblocks im ganzen Lande aus der tätlichen Umklam¬
merung durch die schwarze Urbcrmacht herauShieb? War
auch damals der VolkSfrennd den liberalen Refldenz-
»ewaltigen „Luft" ? Oder atmeten sie nicht vielmehr
erleichtert auf , als er, gleich seiner Prehschwester in
Mannheim , nach einigen langen Tagen bürgerlich-libe-
ralen TodeSbangenS das erlösende Wort „Für den Libe¬
ralismus , gegen das Zentrum !" sprach ? Und woher neh -
uren die Eigristlente die Garantie , daß sie nach weiteren

Jahren , wenn der Entschcidungskampfzwischen ihnen
u»d dem Klerikalismus im Lande von neuem und aller
Voraussicht nach mit noch größerer Erbitterung anhebt,unt ihrer Rettung nicht ebenfalls wieder auf jenen Volks -
lirund angewiesen sind , der ihnen heute „ Luft" ist ?

-Einst wird kommen der Tag "
, wo wir mit dem Libe¬

ralismus wiederum Abrechnung halten , und wo seine
Abgesandten von ncucui antichambrieren werden in den
nrbeitsstuben desselben Blattes , da» sie heute für „Luft"
krilärru . Wer könnte es dem Volksfreund dann ver-
v !- ln , wenn er sich des Wortes der Schrift «ntschlüge ,
nachdem du demjenigen Gutes tun sollst, der dich hasset ?

Ihr habt da eine gefährliche Präjudiz geschaffen , ihrHerren vom Karlsruher Stadtregiment , und dem badi-
i >en Liberalismus habt ihr einen schlimmen Dienst er¬
wiesen. Die Partei , deren Presse ihr für „Luft " erklärt ,
f?-

l!n ‘) hatte es vor IV, Jahren schon — in der
j euch politisch zur Ohnmacht zu verdammen, ja» m als parlamentarischer Wertfaktor völlig zusammen-

r ^chen zu lassen . Wehe euch , wenn wir umgekehrt ein-al e u ch als „Luft " betrachten und die Hand völlig von
*7* ?!e^en ' würde Heulen urtb Zähneklappern sein ,

diejenigen stiegen als einzige Netter plötzlich wieder
ö ^ ^ ' "^blnder Höhe im Preis , die für eine übermütig

ft tf. ene pseudo-liberale Bergewaltiger -Klique heute' uft sind . Der Zorn ist ein schlechter Berater , und
Natter Spruch lehrt , man solle bei allem, wa » man tut ,petz auch das Ende b-denken . . . .

Es geht auch anders .
, - ^ Er Bad . Beobachter war so respektlos, von

R
, ^ et Chikane deshalb zu sprechen ,

di. der letzten Fronleichnamsprozession'S Straßenbahn den Verkehr nicht eingestellt hat.'
- kann man dem Stadtrat gewiß gern zugeben,

,r*T jener Anordnung um die Aufrecht¬
?U ^ung des Straßenverkehrs zu tun war .

« erkehr In den Vormittagsstunden so
Ob

stark

war , haß die Durchbrechung der Prozession not¬
wendig war , blcib? dahingestellt Wir treten dafür
ein, daß den einzelnen »Lörperschaften . mögen
sie bet ihren Umzügen politische, religiöse oder so¬
ziale Zwecke verfolgen , möglichst großer Spielrauin
gewährt wird . Man konnte also sehr wohl ans
bi« Fronleichnamsprozession die größtniöglichsle
Rücksicht nehmen.

Aber nicht deshalb greifen wir den Fall auf .
Der Stadtrat hat sich nämlich mit dem Artikel des
Bad . Beobachter befaßt und — nicht einmal die
Pretzzensur über das Blatt verhängt , obwohl es
von kleinlicher Chikane sprach , dem Stadtrat also
eine viel größere Beleidigung ins Besicht schleuderte ,
als sie in den bekannten zwei Artikeln des Volks -
freund, selbst bei recht kritischer Betrachtung , ent¬
halten war . Chikane seht die böswillige Absicht
voraus , einem Dritten auf Grund der wirtschaft¬
lichen oder staatlichen Ilebermacht Unangenehmes
zuzufügen. Im Spätherbst des vorigen Jahres
kosteten uns die bekannten Zwei Paar Stiefel um
deswillen 800 Mk . , weil in den: Artikel von Chika -
nierung der Arbeiterklasse durch den Stadtrat ge¬
sprochen worden war . Jetzt unterstellt der Beob¬
achter dem Stadtrat kleinliche Chikane, und was
tut der Stadtrat ? Er läßt durch seinen Sitzungs¬
bericht am vorigen Samstag verkünden :

Demgegenüber wird festgestellt , daß die Einstellung
de» Etraßenbahnverkehr » weder einem Gesang- noch
»inem Turnverein bisher bewilligt wurde. Nach An¬
sicht de» Stadirats ist es ein mit dem Grundsätze der
Toleranz nicht vereinbares Verlangen , daß wegen
des geringfügigen Aufenthalts , Ivelche der Straßenbahn¬
betrieb einzelnen Teilnehmern an der Prozession ver¬
ursachen kann , der öffentliche Verkehr der
ganzen Stadt schwer beeinträchtigt
wird . E» muß daher auch fernerhin der Straßen¬
bahnbetrieb während der Prozession aufrecht erhalten
und der ebenso unberechtigte als verletzende Vorwurf
der Chikane entschieden zurückgewiesen werden.
Man mag den hier festgelegten Grundsätzen des

StadtrateS zustimmen oder nicht, die Zurückweisung
der Unterstellung des Beobachters ist korrekt . Das
Urteil, auf welcher Seite das Recht ist , bildet sich
das Publikum schon selbst . Wozu Preßzensur ?
Wozu Boykottverhängung ?

ie Millionen Abonnenten und Leser der feindlichen
) / Presse sind größtenteils Glieder des arbeitenden

Cy Volke» , und gerade sie sind es, welche dieser zu
ihrer Knechtung bestimmten Presse die ungeheure Macht
verleihen, über die sie verfugt. Der Arbeiter , der statt
eines Arbeiterblattes ein Organ der Arbeiterfeinde hält,
begeht einen geistigen Selbstmord , ein Verbrechen an
feinen Brüdern, einen Verrat an seiner Klasse . Die
Presse ist heute das wirksamste Mittel der Knechtung .
Bemächtigen wir uns dieses Hebels und die Presse wird
da » wirksamste Mittel der Befreiung sein.

Wilhelm Liebknecht.

■ ■■■■ ■■ ■■ RHHHHHraGHMSBaMKBaBil
Die Ausstellung für neue Frauentracht .

Der äußerst zahlreiche Besuch bewies, daß großes In¬
teresse in allen Kreisen der Bevölkerung für eine ge¬
sündere und bessere Frauentracht vorhanden ist . Beson¬
ders erfreulich darf eS genannt werden , daß zahlreiche
Aerzte sich eingehend mit den. ausgestellten Gegenständen
befaßten. Während zweier Abende war die Ausstellung
bis 9 Uhr geöffnet, zum Teil unentgeltlich für die Mit¬
glieder verschiedener Vereinigungen , um auch solchen,
welchen die Arbeit tagsüber das Kommen verbot, Ge¬
legenheit zum Besuch zu geben . Bei der PreiSverieilung
erhielten diejenigen Aussteller , welche eigene künstlerische
oder kunstgewerbliche Arbeit geliefert hatten , Preise ,
während für verständnisvolle Mitarbeit für die Ausstel¬
lung von Stoffen , Besätzen usw . Diplome verteilt wur¬
den . 1 . Preise erhielten : Emmy Schoch-Karlsruhe für
ein Eigenkchlcid aus grauein Säurt mit keramischem
Schmuck und für künstlerische Gesamtleistung , Hertha
Blume-Philippsburg für ein graues Tafsetkleid, Else
Raidt -Stuttgart für ein altrosa Tuchkleid , Wanda von
Cranach-München für ein lila Strahenkleid , Frl . Merkel-
Freiburg für ein graues Straßerrkleid , Reformhaus
Thalysia-Leipzig für ein Turnklcid , Marg -Mühlhausen
für künstlerische Stickereien, Hausindustrieschule -Euchew-
reuth für Stickerei, Augujre Buck-Karlsruhe für kerami¬
schen Schmuck, Jos . Baher -Karlsruhe für Schuhe. Zweite
Preise erhielten : Reformhaus Thalysia für ein Sports -
kleid, Frl . Brinkmann -Berlin für Schmuck, Schöpflich -
München für Schmuck, Böheimer -Köln für Strümpfe .
Diplome erhielten : Therese Boos-Renchen für verständ¬
nisvolle Mitarbeit , Firma Leipzeimer u . Mende-Karls -
ruhe für Ausstellung passender Stoffe und Seiden , sowie
poröser Futter - und Unterkleidungsstoffe , Firma C.
Büchle (<§. Schuhmacher) -Karlsruhe für die gleichen Ge-
genstättde und Besätze , die Firmen Himmelheber u . Vier ,
Rudolf Vieser-KarlSruhe und Reformhaus Thalysia für
praktische Unterkleidung, die „ Mode von Heute "-Frankfurt
a. Main für Schnittmuster und die Buchhandlung E.
Kundt-KarlSruhe für die Ausgestaltung der wissenschaft¬
lichen Abteilung.

Von einem eigenartigen Fall unlauteren Wett¬
bewerbes

müssen wir nachträglich Notiz nehmen . Die Vereinigung
der Karlsruher Möbelhändler hat ihn in der hiesigen
Presse wie folgt dargestellt :

„Die Firma Julius Weinheimer nützte durch ihren
früheren Teilhaber Maier Weinhcimer einige Wochen
vor Weihnachtenin Koblenz bei einem insolventen Fabri¬
kanten, der die? durch verschiedene Schicksalsschläge ge¬
worden ist , die Gelegenheit aus , sehr billig zu kaufen,
denn sie erstand uni den unglaublichen Preis von 20 Mk .
pro Stück ca. 60 Stück Kameltaschendivane, Ottomanen
mit Moqueiteüberzügen ufw. Durch unwahre Tatsachen
wurden nun Amis- und GerichiSpersonen, nachdem diese
Waren hier angekommen, veranlaßt , eine Versteigerung
nach 8 878 H . G . -B. (als seien diese Divane usw . Ver-
fügungkware) zu veröffentlichen, welche jedoch auf unsere
Veranlassung hin unterbleiben inußte . Der Zweck dieser
ganzen Manipulation war der : das Publikum sollte in
den Glauben versetzt werden, als sei diese Versteigerung
sehr vorteilhaft für einen Einkauf , weil bekannterweise
Waren , die durch solche Veranlassung versteigert, zu
jedem Preise abgegeben werden.

Daß diese Berechnung der Firma Julius Wein-
heimer eine sehr durchdachte und großartig angelegte
war und daß sie durch diese Manöver ein großartiges
Geschäft gemacht hätte , bewies die Anwesenheit von einer
undenkbar großen Anzahl Kauflustiger . Wenn also in
Betracht gezogen wird : der durchschnittliche Einkaufs¬
preis von 20 Mk . pro Stück und der Mindestverkauf von
60 Mk. pro Stück , was unbedingt erlöst worden wäre , so
hätte sich ein reiner Nutzen von zirka 2000 Mk . in einem
Nachmittage ergeben und zwar lediglich auf Grund der
unwahren Manipulationen . Infolge dessen ließen wir
durch Herrn Rechtsanwalt Dr . Haas Zivilklage auf Un¬
terlassung der Versteigerung ein reichen , ebenso Privat¬

klage wegen unlauterem Weitbeiverb. DaS Amt»- und
Landgericht hat sich unserer Ansicht voll und ganz angc-
schloffen, ebenso daS Schöffengericht, welch letzteres den
Privatbeklagten zur Zahlung einer Geldstrafe von 200
Mark, sowie zur Tragung sämtlicher Gerichts- und An¬
waltskosten verurteilte .

Gegen das schöffengerichtliche Urteil wurde von Sei¬
ten des angeklagten Weinheimer Berufung eingelegt,
die jedoch verworfen wurde. Im Laufe dieser Verhand¬
lungen wurde auch in Erfahrung gebracht , zu welch an¬
deren unsauberen Manipulationen diese Firma hiesige
Gcrichtspersonen benützte und haben wir uns infolge
dessen an das Ministerium der Justiz , deS Kultus und
Unterrichts in einer ' Eingabe gewendet, welches in dan¬
kenswerter Weise zur Abwendung des Mißbrauch» der
Amtspersonen und um Machenschaften der von uns ge¬
schildertenArt tunlichst vorznbeugcn, einen Erlaß heraus -
gegeben hat , daß in dem gemäß § 298 der Gerichtsvoll¬
zieher-Dienstanweisung über eine gebotene öffentliche
Versteigerung nach 8 298 Abs. 8 daselbst aufzunehmenden
Protokoll insbesondere auch anzugeben ist : 1 . der gesetz¬
liche Grund der Versteigerung ; 2 . Name, Stand oder
Gewerbe und Wohnort des Verkäufers ; 8. Name , Stand
oder Gewerbe und Wohnort des Käufers ; 4. der ver¬
einbarte Preis der Ware . Ferner , daß den Straf¬
antragsberechtigten zur Bekänipfung des unlauteren
Wettbewerbs von den Gerichtsvollziehern die Einsicht der
über eine gebotene öffentliche Versteigerung erwachsenen
Akten mit Genehmigung des Vorgesetzten Amtsgerichts
gestattet werden darf . Dieser auf unsere Veranlassung
herausgegebene Erlaß wird von der gesamten Geschäfts¬
welt freudigst begrüßt werden. Jedenfalls ist diese ganze
Angelegenheit ein Abschreckungsmittel für Elemente ,
welche ihr Geschäft nur auf unsaubere und unreelle Art
und Weise machen wollen .

"
Das ist gewiß richtig und wir sind die letzten , welche

eS den Möbelhändlern verdenken , wenn sie ihre geschäft¬
lichen Interessen wahren . Auf der anderen Seite wird
man es schwerlich bestreiten wollen, daß das Publikum
beim Einkauf nicht immer die Grenzen zwischen un¬
sauberer und unreeller Manipulation des Verkäufers zu
ziehen vermag.

* Diebstahl in einem Straßenbahnwagen . Am
3 . ds„ mittag», ließ eine Dame in einem Wagen der
elektrischen Straßenbahn , Hauptbahnbof—Kühler Krug,
ein Paket, enthaltend : einen schwarz-seidenen Rock und
eine weiße Bluse, liegen , nelches eine Frau , die an
der Weltzienstraße ausstieg, sich rechtswidrig aneignete.
Diese Frau wurde in der Person einer Händlerin aus
Daxlanden ermittelt und zur Anzeige gebracht .

* Vater «nd Sohn . In verflossener Nacht zwischen
1 und 2 Uhr geriet der 66 Jahre alte Taglöhncr Paul
Eifert aus Forst, wohnhaft in der Weststadt , mit seinem
22 Jahre alten Sohn Karl , Taglöhner , weil er so spät
nach Hause kam, in Streit , in dessen Verlauf der Vater
mit einem Sensenwurf, an welchen 2 Sensen gebunden
lvaren, auf feinen Sohn losging . Der Sohn erfaßte den
Wurf am anderen Ende und zerrte damit hin und ber.
bis der Vater einige Stiche im Unterleib und der Brust
hatte und lebensgefährlich verletzt in da » Krankenhaus
verbracht werden mußte. Der Sohn , welcher eine Schnitt¬
wunde und einen Biß in einen Finger davontrug, wurde,
nachdem seine Wunden verbunden, ins Untersuchungs¬
gefängnis eingeliefert.

Verlammlungsberickle .
Partei .

Î b Haslach t. K., 9. Juni . Heute Abend fand hier in
der Restauration Baier eine öffentliche Versammlung
statt, in welcher der Abgeordnete Geck das erste Semester
der neuen Bkockherrlichleit des Reichstage» und die Poli¬
tik der tz 175-Kamarilla in einem 1 1/4 ständigen Referat
beleuchtete . Rach dem beifällig aufgenommenen Vortrag
fand keine Diskussion statt. Die Versammlung war erst
heute stütz bekannt gegeben worden, sonst wäre sie noch
besser besucht gewesen Mögen die Ermahnungen zur
politischen Wiedergeburt der Haslacher Demokratie da¬
zu führen, daß die Sozialdemokratie ihren früheren Ein¬
fluß in unserer Stadt wiedergewinnt und erweitert .

Hus dem Reiche«
Fein abgetönt .

In der Leipz . Volksztg. lesen wirr
Herr Dreißig , Vorsitzender des kgl. fächs. Militärber -

eins in Penig, Lokalredakteur des Amtsblattes , Faktor
der Amtsblaitdruckerei und Inhaber vieler sonstiger
Würden , erstattet den Dank an alle Mitwirkenden bei
dem kürzlich in Penig abgehaltenen MilitärvereinSfest .
Wie das „Kamerad" Dreißig tut , ist so klassisch für den
Geist, der in Militärvereinen herrscht , daß wir eS uns
nicht versagen können , die Danksagung auch zur Kenntnis
unserer Leser zu bringen . Herr Dreißig teilt nämlich
als braver OrdnungSsachse die Mitwirkenden in nicht
weniger als acht Klassen ein : die drei Klassen , in die von
Gesetzes wegen die sächsischen Staatsbürger ohnehin
schon eingeteilt find , genügen dem germanischen Sinn
deS Peniger Kriegervereinshäuptlings nicht . Darum
dankt er öffentlich im Amtsblatt und im Namen des Ver¬
eins wie folgt:

1 . Untertänigsten Dank der hohen kgl. Preuß . Ge¬
sandtschaft ;

2 . Ehrerbietigen Dank dem sehr geehrten BundeS-
präsidium;

8 . Gehorsamen Dank dem Offizierskorps des Land¬
wehrbezirks Borna ;

4 . Herzlichen Dank Herrn Bürgermeister Mehnert ;
6 . Aufrichtigen und verbindlichen Dank Herrn Fabrik -

dircktor Schinkel;
6. Innigsten und tiefgefühltesten Dank Hrn . Pfarrer

Hiller ;
7 . Wärmsten Dairk den lieben Vorstandsfrauen ;
8 . Zum Schluß danken wir herzlich den lieben Ein¬

wohnern.
Eine fein säuberlich abgestimmte Danksagung , an

der nicht nur jeder europäische , sondern auch jeder chine¬
sische Hofzeremonienmeister seine helle Freude haben
könnte . Diese Danksagung scheint uns auf das bekannte
gallige Sprichwort gestimmt zu sein : Der König tafelt ,
der Edelmann speist und der Bauer frißt !

Nürnberg , 10. Juni . Familiendrama . Der
Bankbuchhalter Fehlhammer erschoß im Walde seine Frau
und seinen neunjährigen Sohn , machte außerdem einen
Mordversuch an seinem vierjährigen Sohn und einen
Selbstmordversuch , der jedoch mißlang. Fehlhammer
stellte sich selbst der Polizei . Er gab al» Ursache ver¬
fehlte Spekulationen und dadurch herbeigeführte un¬
günstige Vermögensverhältnisse an.

Düffeldorf , 10. Juni . Die gestrigeMassen -
Ballonfahrt bot großes Jnteresie . Dem Ballon -
Aufstieg voran ging ein Massenaufflug von Brieftauben ,
ein Schauspiel, daS mit lautem Jubel begrüßt wurde.
E» herrschte schone » klares Sommerwetter bei Südost¬
wind , der die geplante Weitfahrt nicht zuließ. Die
Ballons mußten zur holländischen Küste zu flegen und
wären auf da» Meer hinausgeraien . Die Weitfahrt
wurde daher in eine Zielfahrt umgewandelt. Im ganzen
starteten 12 Ballons . Der Aufstieg vollzog sich ohne
Unfall .

Annen t. W .,6 . Juni . Die Explosion in der
Wittener Roburitfabrik im vergangenen Jahre
Hai hier bekanntlich sehr vielen Besitzern großen Schaden
zugesügt . Di« gesammelten Beitrage zur Unterstützung

der Notleidenden machen zwar eine ansehnliche Summ »
aus , e » ist aber nicht möglich, den Geschädigten daraus
den ganzen Schaden zu ersetzen . Nunmehr bat der
Regierungspräsident in Arnsberg eine Deputation der
Geschädigten empfangen und ihr den Rat gegeben, gegendie Aufsichtsräte der Sprengstossgesellschast auf Sötzaden -
ersotz zu klagen . Den Aussichtsräten habe es nicht ver¬
borgen bleiben können, daß in der Fabrik Stoffe her¬
gestellt wurden, für die eine Konzession nicht erteilt
worden sei . Man darf niin auf den Ausgang des Pro¬
zesses, der sicher angestrengt werden wird, gespannt sein .

Berlin , 10. Juni . Bei einer schweren Schlä¬
gerei , die in der Samstagnacht stailfand, wurde ein
Mann erstochen, ein zweiter schwer und ein dritter
weniger schwer verwundet. Der Täter , der Arbeiter
Schelitzki , wurde verhaftet.

Zur Gründung einer deutsche» mikrologische »
Gesellschaft

erläßt der bekannte Botaniker R. H . France , Verfasser
des im Erscheinen begriffenen Werkes Das Leben der
Pflanze , einen Aufruf . Zweck der Gesellschaft soll es
sein , den Gebrauch des Mikroskops auch bei uns in
Tcutschlmid volkstümlicher zu machen , wie dies in Eng¬
land schon seit langem durch die zahlreichen mikroskopi¬
schen Klubs geschieht , und die ganze große Vertiefung
der neueren Wissenschaft vom feinen Bau und LAben der
Pflanzen und Tiere dem Verständnis näher zu rücken ,
um so die uneirdilchen Kunstschätze zu heben , die, in
Kleinheit versunken, dem Alltag entgehen. Interessenten
erhalten Auskunft vom Kosmos, Gesellschaft der Natur -
fr , unde, Stuttgart .

letzte post.
Die Kanfleute gegen Dernbnrg .

Sonneberg , 8 . Juni . In einer von Kaufleuten
und den hiesigen liberalen Parteien stark besuchten P ro¬
te stv e r s a m m l u n g wurde nach einem Vortrag des
LandtagSabgcordneten Samhanimer über D e t n burg
und den Kaufmanns st and folgende R e f o l u t i on
angenommen :

„Die zahlreich anlvescnden Vertreter des Kaufmanns¬
standes und Mitglieder der liberalen Vereine Sonne -
bergs sprechen ihr Bedauern darüber aus , daß der aus
dem Handelsstande hervorgegangene Staatssekretär
Dernbnrg die außerordentlich günstige Gelegenheit ver¬
säumt hat , der deutschen Kaufmannschaft den Platz in der
Verwaltung unserer Kolonien cinznräumcn , der ihr
unter den heutigen Verhältnissen gebührt . Es wäre
wünschenswert, wenn alle kaufmännischen 5körperschaften
zu dieser Angelegenheit Stellung nehrnen würden.

Die ftanzösischen Winzer gegen den Staat .
Paris , 10. Juni . In einer Massenversammlung

beschlossen die südfranzösischen Winzer, heute mit der Ab¬
lehnung gegen die Staatsgesctze zu beginnen.

Demonstrationen gegen Briand .
E t i e n n e , 9. Juni . Gelegentlich des Eintreffens

der Minister Briand und D u j a r d i n zur Teilnahme
an der heutigen Einweihung des Denkmals für Girant
kam eS zu großen Kundgebungen. Am Bahnhof wurden
die Minister mit kindlichen Rufen empfangen. Auch
einige Schüsse fielen Die Kundgebungen riefen Gegcn-
Demonstrationen für die Miitister hervor. Die Kund¬
gebungen waren von der Vereinigung der Sozialisten ver¬
anstaltet , welche auf Briand beleidigende Maueranschläge
angebracht hatten , auf denen er als Renegat , Diener des
Zaren und Wortbrüchiger beschimpft wurde.

Von der Friedenskonferenz .
Haag , 9. Juni . Die großen Hotels im Haag sind

sämtlich von den Delegierten zur Friedenskonferenz mit
Beschlag belegt und fast nirgends ist mehr Platz . Einige
der Delegationen haben ihre Bureaus in den Hotels von
Scheveningen aufgeschlagen . Von Delegationen sind be¬
reits die Amerikaner und die Japaner sowie die Sekre¬
täre einiger anderer Mächte anwesend . Der Norddeutsche
Lloyd hat ein äußerst komfortables Jnformationsbnreau
für Presse und Diplomatie eingerichtet , in dem ungefähr
tausend Zeitungen auflicgen und die Telegramme der
offiziösen Telegraphcnbureans angeschlagen werden.
Außerdem stehen Stenographen und Mafchinenfchrceibec
zur Verfügung .

Ministerkrise in Serbien .
Belgrad , 9 . Juni . Gestern Abend erklärten in der

Klubsitzung Ministerpräsident P a s ch i t s ch und der Mi¬
nister des Innern P r o t i t s ch , mit Rücksicht ans die
Schwierigkeit der Lage zurücktreten zu wollen. Die
Demission des Kabinctis dürfte schon morgen eingereicht
werden und mit der Bildung des neuen Kabinetts Dr .
Vesenitsch betraut werden. Die Jungradikalen
sehen in diesem Falle von der Obstruktion ab.

Der Ansstand in China .
London , 8. Juni . Der Standard meldet aus

Hongkong , daß die Zahl derAufftändischcn in der Um¬
gebung von Lienchau von Tag zu Tag wächst. Die kaiser¬
lich chinesischen Truppen , die aus Canton entsandt waren ,
um den Aufstand zu unterdrücken, erlitten eine schtoere
Niederlage . Der Aufstand dehnt sich über ein großes
Gebiet aus . Die kaiserlichen Truppen erlitten auch eine
schwere Niederlage in der Nähe von Weichau . Die regu¬
lären Truppen wurden von den Rebellen völlig aufge¬
rieben.

Russische Revolntiou .
Auflösung der Duma .

Petersbu .rg , 8. Juni . Die Gerüchte, daß in den
nächsten Tagen die Auflösung der Dun^ bevorsteht, ge¬
winnen an Wahrscheinlichkeit . Aus sonst verläßlicher
Quelle verlautet , daß die Ernennung Wittes zum
Premierminister beschlossene Sache ist. Witte soll das
Ministerium des Innern übernehmen, um die Wahlge-
gesetzreform durchznsühren. Allgemeines Erstaunen er¬
regte das schroffe Auftreten Wittes in der Mittwoch-
Sitzung des Reichsrats -Zentrums gegen die Regierung .
In anderthalbstündiger Rede griff Witte Stolypin an
und wies nach , daß Stolypin nicht verpflichtet gewesen
wäre , dieses Budget in der Dunia einzubringen . Diens¬
tag fand bei Witte ein Diner statt, an dem die Groß¬
fürsten Wladimir und Alexander teilnahmen.

Rücktritt Stolypins .
Petersburg , 9 . Juni . Die Gerüchte von einem

angeblich bevorstehenden Rücktritt des Ministerpräsiden¬
ten Stolypin erhalten sich hartnäckig . Äls seinen Nach¬
folger nennt man jetzt Durnowo, während Witte daS
Finanzministerium übernehmen soll.

Räuberischer Neberfall .
Petersburg , 10. Juni . Zehn bewaffnete Räuber

versuchten die Börse der Arbeitslosen zu berauben . Sie
wurden in die Flucht geschlagen . Der Kassierer der Fa¬
brik Tudor wurde auf einer Fahrt um 6000 Rubel be¬
raubt , jedoch gelang cs , zwei der Räuber festzunehmen
und das geraubte Geld ihnen wieder abzunehmen. Im
Laufe der letzten Woche sind in Rußland 42 Raubanfälle
vorgekommen. 87 Menschen tvurden ermordet , 78 ver¬
wundet .

( Fortsetzung auf der 4 . Seite .)
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Die Aussperrirngspläne der Uhren¬
fabrikanten des Schwarzwaldes .

Ebenso wie in Schwenningen nahmen in den letzten
Tagen auf dem ganzen Schwarzwald di « Arbeiter zu der
Androhung der Aussperrung Stellung . So fanden in
Echramberg . Triberg , Villingen und Furtwangen Ber -
sammlungen statt , die von tausenden von Arbeitern be¬
sucht waren und an allen Orten wäre der Besuch noch
größer gewesen , wenn nur die entsprechend großen Lo¬
kalitäten zur Verfügung gestanden hätten , um die Masten
unterzubringen . In allen Versammlungen fanden die
Ausführungen der Referenten begeisterte Zustimmung
und das brutale Vorgehen der einzelnen Scharfmacher ,
die hinter der ganzen Geschichte stecken, wurde auf dar
schärfste verurteilt .

Als den Arbeitern bekannt wurde , wie die „ friedlie¬
benden" Fabrikanten die Sache darstellen und wie sie
mit den unwahrsten Behauptungen versuchen, die öffent¬
liche Meinung für sich zu gewinnen , brach die Entrüstung
überall in sehr deutlicher Weise hervor . Doch nicht nur
die Arbeiter sehen, in welcher frivolen Art und Weise
gegen sie vorgegangen werden soll, auch in den Kreisen
des einsichtigen Bürgertums und der Fabrikanten selbst
beginnt nian cinzusehen , daß diese schwere Schädigung

<£rtdes Erwerbslebens nicht auf da? Konto der Arbeiter zu
setzen ist, sondern daß einzig und allein das geradezu
scharfmacherische Vorgehen einiger sich sonst als sehr
liberal aufspielender Fabrikanten verhindert , daß eine
Verständigung platzgrcift . So erklärten in Villingen und
Triberg Fabrikanten , daß sie es den Arbeitern gar nicht
verdenken, wenn sie die Reverse nicht unterschreiben . Die
Arbeiter müßten geradezu R . r sein , wenn
sie so etwas tun würden , drückte sich einer derHcrren auS .
Der Chef einer größeren Triberger Firma sagte zu
seinen Leuten : Dies könnte mir gerade noch einfallen ,
wegen den Schwenningern meine guten Leute zu ent¬

lasten ; wenn » so weit kouimt, (daß ausgesperrt werden
soll) , dann mögen die ihren Dr —ck allein auSfreffen . Und
so geht di« Stimmung weiter . Es beginnt eben sich all»
niühlich die Erkenntnis durchzuringen , daß der Wille zur
Verständigung wohl bei den Arbeitern , aber nicht bei den
Fabrikanten vorhanden ist und daß es eben auch nur ein¬
zelne Fabrikanten sind, die ihr wirtschaftliche» Ueberge»
wicht dazu benützen, um die anderen Fabrikanten zum
Rausholen der Kastanien zu verwenden . In der Arbei¬
terschaft sieht man der Sache mit größter Ruhe und Ent »
schloffenheit entgegen . In allen Versammlungen herrschte
Einstimmigkeit darüber , daß kein einziger Arbeiter die
Reverse unterschreibt , mag es kommen wie e» will , und
die gutbesuchten Versammlungen dürften den Herren
Scharfmachern zeigen , wie sehr sie die Solidarität der
Arbeiter unterschätzt haben. Wenn schon in einer Firma
tvie bei Junghanns in Schramberg von 1660 Arbeitern
über 1400 die Reverse nicht unterschreiben, so darf mit
Sicherheit vorausgesetzt werden , daß in allen anderen
Orten die Stimmung der Arbeiter kein « schlechter « ist.
Es dürfte wohl für die Herren Fabrikanten Zeit sein , sich
zu überlegen , ob er nicht an der Zeit wäre, durch ver¬
nünftiges Entgegenkommen an di« Arbeiter die Ursachen
des Streitpunktes zu beseitigen , als wie durch halsstar¬
riges Verharren auf ihren Aussperrungsplänen die Ge-
müter noch mehr zu erhitzen.

Besonder » charakteristisch ist eS auch , daß verschiedene
Arbeitgeber , wie z. B . die Firma Werner in Villingen
u . a . m ., die mit sehr dringenden Arbeiten versehen find,
mit den Arbeitern , die sie auf da» nötigste brauchen, ein
Sonderabkommen treffe « wolle «, wonach diese Leute nicht
«usgesperrt werde« solle«. Doch dürfte auch dieser Plan
scheitern, da sich kein anständiger Arbeiter hergibt , zum
Verräter an seinen Kollegen zu werden , und dieselben
werden selbst kündigen und di« mit schweren Opfern aus
ganz Deutschland herbeigeholten OualitätSarbeiter dürf¬
ten auf Nimmerwiedersehen verschwinden.

GericbtSLeitung .
8 Karlsruhe » 6 . Juni . Sitzung der Strafkammer IV.

Vorsitzender : LandgertchtSdirektor b. W o l d e ck. Vor¬
treter der großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt
Dr . Bleicher .

Das Erbrechen von Opfrrstöcken ist dak
besondere Gebiet , auf dem die umherziehend« Marie
W e igele , geschiedene Maier , au» Unterrieden ihr«
Diebrskunst betätigt . Eie wurde wegen solcher Dieb¬
stähle schon sehr häufig vorbestraft , ohne sich aber da¬
durch auf bester« Wege bringen zu lassen. Heute war
sie angeklagt , im Laufe de » Monats März in den katho¬
lischen Kirchest zu Denzlingen . Kenzingen , OoS . Schwar -
zach und Rastatt die Opferstöcke mit einem Stemmeisen
erbrochen und au» denselben etwa 18 Mk. entwendet zu
haben . In Rastatt wurde die Diebin erwischt und verhaftet .
Sie erhielt ivegen schweren Diebstahls in wiederholtem
Rückfall unter Anrechnung von 2 Monaten 1 Woche linier »
fuchungshaft 3 Jahr «, 6 Monate und 1 Woche Zuchthaus.

chenossenschasts-Aewegung .
Dem Verbände badischer Zentrifugenmolkereien ge¬

hören 74 Molkereigenossenschaften und 17 Privatmolke ,
reien an . Nach der BerbandSstatistik pro 1806 betrug die
angelieferte Milchmenge von 14 784 Kühen 15 801187
Liter oder durchschnittlich IM 014 Liter pro Molkerei im
Jahr bezw. 600 Liter pro Tag . Pro Kuh sind im Be¬
richtsjahre 1035 Liter oder 2,83 Liter Vollmilch pro Tag
durchschnittlich angeliefert worden . Von den Molkereien
sind insgesamt 952 353 Liter Vollmilch und 4755, Liter
Rahm direkt verkauft worden . AuS dem Rahm der zen¬
trifugierten Vollmilch erzeugten die Molkereien 11277,36
Zentner Süßbutter und den Milchlieferanten konnten
für den Rahm der zentrifugierten Milch 1 238 382 Mk .
ausbezahlt werden , wozu noch teilweise ganz erhebliche
Nachzahlungen aus den Betriebsüberschüssen zu rechnen
sind.

Vermischtes.
8 Raub tu der Kirche . Unbekannt« Räuber

fielen die Kirche des Wallfahrtsorte » Mtrdnewice flland ) und raubten da » tn goldenem mit Brillanten5
frtztem Rahmen befindliche Muttergottesbild sowie aol^
Kirchengeräte im Gesamtwerte von 800000 Rübe

§ AuS einem Luftballon gefalle « . Au» 09 « ,
wird gemeldet : Al» in der Vorstadt

i&f- - - * *
celona
Ruevo der Lu!

» gemeldet :
ftballon Cierzo

Al» in der
aufsteigen wollte , in

der Graf Mendoza Cortina «, seine Gemahlin, ein Bricĥund » in Freund Platz genommen hatten , erboten fich ^
beiter , beim Loslasten des Ballon - zu helfen, gu
jung« Burschen hatten sich hierbei in die Tau« Verwi2
und wurden vom Ballon mit in die Höh« gerissen. D»einen gelang es , sich am Tau herabgleiten zu last»Den andere klammerte fitfi fest und stürzte, al» ihn '
Kräfte verließen , an» einer Höbe von 800 Meter auf
Straß « , wo er tot liegen blieb . Der Ballon sch
dadurch derart plötzlich in die Höhe , daß die Ins
des Ballon « beinahe ebenfalls verunglückt wären.

8 Ein schreckliche - Unglück ereignet , sich wä
der AutomobÜ-Dauerfahrt von Newyork nach Ai
Ein großer Kraftwagen de« Direktor « Mackenzie
der Standard Brake Company stieß tn schneller \ ^mit einem elektrischen Straßenbahnwagen zusaniAt̂
Der Kraftwagen wurde völlig zertrümmert , die Jnsa^
herausgeschleudert . Mackenzie war sofort tot , alle e»

.deren verwundet , darunter zwei schwer .
8 Ein Orkan hat in den Staaten Illinois , Jndi «^

und Kentucky ungeheuren Schaden angerrchtet. Genauen
Nachrichten treffen nur sehr spärlich ein . Man weit
lediglich, daß 30 Personen « mgekomme « und tii*
hundert verletzt worden sind.

ßl»»s *b«

Freiiburg ’. Freibnrg . Gelernte 2404 .3

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lech
«rtikel, Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Gemeint« !
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den q»
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für di - In
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag du
volksfreund Geck u. Cie ., sämtlich« in Karlsrube .

a

Dienstag den 11 . Juni , abends halb 9 Uhr

Dolks - Dersammlung
Anstreicher

im Löwenkeller , Stühlinger .
Tagesordnung :

Die erste Session des Alock-Wcichstages.
Referent : Reichstagsabgeordneter Adolf Geck , Offenburg.

Zu dieser Versammlung ist jedermann freundlichst eingeladen . Genossen, agitiert
für zahlreichen Besuch.

finden dauernde Beschäftigung bet

Aug . Schüler ,
Straosbiirg i . El «,

Zoin Modellstellen
wird vorurteilsfreies , junges
Fräulet « mit guter Figur gesucht .
DtSkret . selbstverständlich . Ano -
» ymeS wird nicht beantwortet .

Gefl . Off . u . K. T . an die Exp.
d . Bl . erbeten. 2403 .3

2387 .2

DknWkl HolMbeiler-NtttWd
veait

Zahlstelle Karlsruhe.
« tatirfg Abend

GmkkWostsdlirtkll
Karlsruhe .

I 2362

Donnerstag den 13 , Jnnt ,
abends halb 9 Uhr , bei Friede .
Möhrlriu , Kaiserstr. 18,Wertrauensmännerversammlung

im Storche » , Gartenstrabe 4. «401
Säuglinge sollen nur schreien » wenn sie hungrig oder naß find.

Anhaltendes Schreien findet sich meistens bei Stuhlverstopfung , welche
durch die Ernährung mit . Kufeke " - Kinder mehl mit oder ohne
Milch verhindert wird . . Kufeke " - Kindermehl macht die Milch
leichter verdaulich und erhöht durch seinen Gehalt an Mineral - und Eiweiß -
stoffen auch ihren Nährrvert.

Tagesordnung r 2409 .2
1. Innere Angelegenheiten .
2. Abrechnung vom 1 . Quart . 1807.
3 . Agitation .
Vollzähligem und pünktlichem Er¬

scheinen sieht entgegen
Die Kartellkommissto » .

NB. Die Filialvorsitzenden werden
nochmals daran erinnert , daß die
Jahresbericht « auf dem Bureau ,
Kurvenftr. 19, während der üblichen
Sprechstunden abgeholt werden
können. D . O .

Abschlag !
Knibmgcr

nächste

|Wohltätigkeits
Geldlotterie

für Badische Invaliden
Ziehung schon 9. Juli 1907
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H . Meyle , E . Dahlemann ,
E. Flüge , A . Stauffert ,

Uhr. Frank.

W

feinst « Qualität

per Pfund 36 Pfg>
Viva, »

empfehlen 2405

Pfannkucii & Go.
6 . m . d . H .

kn den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen. 2241

neue , Hochs . Kameltaschendivan mit
Roßhaar von 45 , 50 und 60 Mk.
an, schön« Stoffdivan 35 Mk. Grosse
Auswahl »gute, fol ., selbstangefertigte
Arbeit unter Garantie nur im
Spezialgeschäft für Polstermöbel .
Kein Laden, daher billigst . 073
Rud . Köhler , Tapezier , Schützen -

strasse 56 » Magazin im Hof.
« 1 } arkgrafenstrasse 36 ,♦VI Hth. 8 . St . ist ein möblierte »
Zimmer an ein
zu vermieten.

oder zwei Arbeiter
2402 .2

ark zu verkaufen.
Wrrderstr . 66 . Hth. 8. St .

^ chützenstr . 93 , 3 . St . ist ein
möbl . Zimmer an fol. Arbeiter , als

Mttbew . auf 15. Jnnt zu vermieten .

Konfektionshaus

Spiegel & Wels
2400

hochaparte
modernsten

ohice
Sack-,

Formen and Stoffarten in
Jaquet- n . Oehroak-Fagons

aas besten bayerisohen Loden-
stoffen , in vielen Formen

Herten-Anzüge
Herren-Paletots , Raglans, Ulster >^r,orr«,,vä- Neuheiten
Herren-Sportanzüge
Herren-Oapes
Capes & x
Herren-Hosen

Neuester Modenkatalog mit ca. 100 Abbildungen gratis u . franko.

aas bayerischen Lodenstoffen, garantiert
wasserdicht, auch für Damen

za Mk. 750#
bis 19"

zu Mk , 75##
bis 22»»

za Mk . 48##
bis 16«°

za Mk . 36#0
bis | 2

75

za Mk. 14»» bis 6«o
enorme Auswahl ,

siehe Spezialanzeige ,
Gleiche Artikel für Knaben , ebenfalls

und alle Preislagen.
grosse Auswahl

VOrZÜQB d @ f Firnis \
45 verscWedene Grössen *ertte am für Me Figur,
fast ohne Aenderung passend u. in reichhaltiger Auswahl.
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| icnrakaJ «Bte für «me, kränkliche Sch,Min dn
Mit Karlsruhe.

Aufruf .
Seit nahezu einem Menschenalter sendet dar Komitee für Karlsruhe,«rienkolonien von Jahr zu Jahr , unterstützt durch den Opferstnn fein«

itbürger . zahlreich« arme und kränkliche Schulkinder zur Stärkung ihre ,
Gesundheit für die Dauer von einigen Wochen in den Schwarzwald .

Soll da» mit so gutem Erfolge begonnene und fortgeführte Lieber-
werk weiter gefördert und der raschen Bevölkerungszunahme entsprechend
ausgedehnt und ausgestaltet werden , so bedürfen wir der tatkräiM«
Unterstützung aller Menschenfreunde.

Wir bitten daher ebenso herzlich als dringend , der guten Sache auchfernerhin ein Scherflein zu widmen und uns zahlreiche neue Freunde und
Gönner zu gewinnen .

Dir Unterzeichneten erklären sich zur Entgegennahme von Beiträg«,
an Geld und Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von 11 — 14 Jahrech
gerne bereit .

Gleichzeitig erlauben wir uns noch auf unseren JabreSbericht mit
dem Bemerken hinzuweisen, daß derselbe auf unserer Geschäftsstelle -
Kreuzstrasse 15 » Rektorat — unentgeltlich abgegeben wird .

Karlsruhe den 21 . Mai 1907.
Das Komitee :

Ehrenmitglied : Specht, Hofrat , Hirfchstr. 62 ; Dr . Appel, Stadtrabbin «
Kaiierstr. 34a ; Dr Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr. 223 ; Dr . Brian , Medizinal¬rat , Amalienstr . 79 ; Dr . Doll , Hofrat , 2 . Vorsitzender, Ritterftr . 26 ; Föhre»
back , Geh . Oberregierungsrat , Landeskommissär , Helmhol,str . 7 : Fritz.
Oberlehrer , Sommerstr . 10 ; Geier , Obersekretär, Schriftführer , Vohnhrf-
straße 44 ; Dr . Gerwig , Stadtschulrat , 1 . Vorsitzender, Kreuzstraße 16;
Hahner , Oberlehrer , Durlacher Allee 16 ; Händel , Stadtrat , Stefanienftr . 31;Dr . Hofftnann , Medizinalrat . Kriegstraße 11 : Frau Kommerzienrat Hopfner,
Rintheimerstr . 15 ; Huber, Privatier , Kaiserstr. 185 ; Knorzer, Geistl . 3U,
Erbprinzenstr. 14 ; Kreßmann, Major a . D . , Bisnmrckstr. 23 ; Frau Ober¬
bürgermeister Lauter. Kriegstr. 98 ; Fräulein Lutz, Jnspektorin, Rüppurrer -
straße 46 ; Dr . Müller , Medizinalrat , Baischstr. 2 ; Peter , Bankoirekior .
Schatzmeister, Kreuzstr. 1 ; Rapp , Stadtpfarrer . Friedrich- Platz 15 ; Fra»
Obenchulrat Rebmann , Vorholzftr . 9 ; Dr . Resch . Stadtarzt , Kriegstr, 'S ;
Frau Oberamtsrichter Dr . Sautier , Ettlingerstr . 25 : Schneide«, Geh Konr-
Rat , Erbprinzenstr. 31 ; Siegrist , Oberbürgermeister . Waldhornstr. l !st
Dr . Stroebe , Hofapotheker, Kaiserstraße 201 ;

'
Dr . Troß , Hofrat , Rorvackk -

Anlage 13 ; Williard , Baurat , Sostenstr . 35 ; Ziegler , Medizinalrat , Westeatz-
straße 74.

Außerdem haben die Güte , Beiträge entgegenzunehmen : die Herr«
Geistlichen, die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Direktor Hetz
rat Ordenstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volksschulen_
jöfrlorcnv . Rintheim nach Karls¬

ruhe ein blaner Anzug .
Abzugeben gegen Belohnung in der
Exped. d Bl .

^ Iiortmugm
Gummi -

i reif, billig zu verk .
Hildastr . 15 » 3 . St lks , Beiertheim .

gut erhalten ist billig
>* zu verk. Klaubrecht¬

strasse 15 , 4. St . lks .
Standesbu -t,-Auszüge der

Stadt Karlsruhe.
Geburten :

28 . Mai : Elisnbetha Fridertke,
Georg Adam, Fabrikarbeiter , 90 . : Elsa
Frieda . B . Karl Beuchert, Bahnarb .
31 . : Hildegard Hedwig , B . Wilhelm
Kühne, Sergeant . Katharina Fran¬
ziska, B . Johaim Eck , Taglöhner .
1 . Juni : Frida Laura, B . Ludwig
Schweikert , Schutzmann. Paula Mag¬
dalena , V . Wilhelm Christ, Hausdien .
Berta Lina , V . Gustav Zoller. Kauf¬
mann . 2. : Johanna , B . Anton Becker ,
Schmied Mathilde Maria Josefa ,
B Adolf Lenhard , Kaufmann. Karl
Friedrich, B , Karl Wäldtn, Gendarm .
Alice Luise Elsa Pauline , V. Adolf
geumrr , Kaufmann , Albert Ludwig ,
B. Albert Kämmerer, Fuhrmann . Hilda
Klara , B . Michael Brendel , Briefträg .
3. : Ferdinand August Leopold, B .
Ferdinand Fischer, Fabrikarbeiter .
Gertrud Jda , B . Friedrich Hund,
Kaufmann . 3. Ludowika, B. Friedr.
Löhle , Taglöhner . Heinrich. B . Heinr.
Wüst, Straßenbahnschaffu . Alexander
Anatol Georg , B . Georg Ktrchhoff,
Student . Meta, B . Johann Luther,
Eisendreher.

Todesfälle :
29. Mai : Katharina Sautter .

all 38 Jahre , Ehefrau de » Kaufmann
Wilhelm Sautter . 30 . : Eduard Gut ,
Sekretär , ein Ehemann , alt 60 I .
Philipp Martin , Maurer , ein Ehe¬
mann , alt 60 Jahre . Max, alt 2
Monate 27 Tage , Vater Eugen
Sautter . Berta Honecker , alt 55
Jahre , Witwe des ObervoftfekretärS
Friedrich Honeckrr . Heinrich, alt
4 Tage , Vater Jakob Vogel , Wirt .
Lorenz Ginfert , Taglöhner , ein
Ehemann , alt 59 Jahre . Felix
Müller , Goldschmied, ein Ehemann ,
alt 40 Jahre . 81 . : Fritz, alt 8 Jahre .
Vater Otto Deimling , Zahnarzt .
Sofie Meyer , alt 47 Jahre . Ehefrau
de» Kaufmann Karl Meyer, Llfon »
Erny, Blechnermeister, aesch . Ehe¬
mann , alt 40 Jahre . Max , alt 24
Tage . Vater Reinhard Degen , Ge¬
schäftsführer. Lust« alt 1 Jahre
3 Monat « 28 Tag «, Vater Anton
Maier , Müller . Oskar, alt 1 Jahr
10 Monat « 20 Tage , Vater Ernst
Jürgensen , Kleidermacher. 1. Juni :

Katharina , alt 6 Monate , VaM
Mathias Gfödl , Steinhauer . Berlh»
alt 1 Jahr 23 Tage . Vater JohaM
Herdle , Fabrikarbeiter . Friederid
Hermann , alt 65 Jahre , Ehefrau bet
Chirurgen Xaver Hermann . Christi «
Huber , Landwirt , ein Ehemann all
69 Jahre . 2 . : Theodor Jakob.
Architekt , ein Ehemann , alt 31 Jahr»
Robert Sabrbacher . Maurer , ei»
Ehemann alt 33 Jahre . Barbar«
Eitelmann , Dienstmädchen, ledig , «B
21 Jahre . Karl, alt 2 Jahre . Bat«
Karl Jsenmann , städtischer Arbeiter .
Lorenz Eckert , Großh . Zeichner, d*
Ehemann , alt 67 Jahre . Chrillia »
Baer , Privatier , ein Witwer , alt 6
Jahre . 3 . : Robert, alt 1 Jahr *
Monate 10 Tage . V. Robert Pietsch,
Bäcker . Friedrich, alt 9 Monat« 27
Tage , « ater Albert Edel, Fabrikar¬
beiter . Berta Wöttlin , Privatier»
ledig , alt 63 Jahre . Josef , alt
Monate , Vater Adolf David . Weiß-
gerber . Philipp Dippolt , Hammer¬
schmied , ein Witwer , alt 64 Jahr»
Friedrike Lagershausen , alt 76 Jahr»
Witwe des Fabrikanten Wilheln
Lagershausen Jakobine Würz, «fl
73 Jahre , Witwe des Schneidermß»
Friedrich Würz. Emil Reumaa»
Apotheker, ein Ehemann, alt 49 )
4 . : Anna , alt 1 Jahr 1 Monat S»
Tage , B . Jakob Demmer , Schneidtt-
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Geburten :
9tt Mat : Elise Margarete . Bat«

Adolf Leib, Kaufmann . Sofie No!»
Bat . Otto Paul Klotz , Eisendreh«»
Albert , B . Albert RooS, Küfermj »-
1. Juni : Margaret « Elise Emma, »
Maximilian Armbruste» , Schlosŝ
3. : Frieda Emilie , B . Martin
Modellschreiner .

Eheschließungen :
1 . Juni : Gustav Popp , Schrei

und Karoline Knödel, ohne ®*i
beide von Obermutschelbach,
Pforzheim . Verwitweter Schmi .
meister Heinrich Kästner und &w
verwitwete Rosine Eberle geb.
Häuser , ohne Beruf , beide von KSnia »

ndm»
und Christine Schneider , ohne Br"»
beide von Wössingen, Amt Brrttr»'

Todesfälle : .
31 . Mai : Rudolf Gustav Alö»

Bat . Rudolf Karl Christian
Fabrikarbeiter , 6

uni : Mathilde Eliie . » st . .
Zagner, Fabrikarbeiter , 6 8 . 5

alt . 8 . : Karl , Bat . Ludwig
fchmidt, Fabrikarbeiter , 11 tt

Christine Frieda , Bat . Kar»
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